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Nr. 460. Mittag - Ausgabe, 


Deutſchlan d. 

Berlin, 1. October. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 

Advocaten Dr. Seelemann zu Hamburg und dem General⸗Director Remy 
aquot zu Lüttich den königlichen Kronenorden dritter Claſſe; ſowie dem 

kaiſerlich öſterreichiſchen Ober⸗Lieutenant Sch uſchnigg von der Gendarmerie 
n königlichen Kronenorden vierter Claſſe verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat den bisherigen General⸗Conſul 

wi Newyork, Dr. Röſing, zum vortragenden Rath im Reichskanzleramt 
nannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Präſidenten, Landhofmeiſter 
Grafen zu Eulenburg zu Marienwerder zum Director der Hauptperwal⸗ 
Ref der Staatsſchulden; und den bisherigen Staatsanwalt Ernſt Eduard 
Tellemann zu Naugard zum Regierungsrathe ernannt; den Diviſions⸗ 
Auditeuren Lüttemüller der 2. Diviſion, en der 7, Diviſion 
und Wunſch der 22. Diviſion den Rang der Räthe vierter Claſſe verliehen; 
den bisherigen Director des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Patſchlau, Wilhelm 

ösner zum Director des königlichen Gymnaſiums in Leobſchütz; und 
en Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Dr. Chriſtian Heimreich in Flens⸗ 
urg zum Gymnaſial⸗Director ernannt; der Wahl des Gymnaſtal⸗Directors 
r. Hugo Anton in Burg zum Director des Domgymnaſiums in Naum⸗ 
burg a. S.; der ag des Oberlehrers Dr. Auguſt Jung am latho⸗ 
lichen Gymnaſium in Glogau zum Director des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu 
Neuſtadt in Oberſchleſten; der Wahl des Oberlehrers an der Thomasſchule 
in Leipzig, Profeſſor Dr. Guſtav Krüger zum Director des Ene 
in Görſig; und der Wahl des Gymnaſial⸗Directors Dr. Volz in Wittſtock 
Feen Director des Gymnaſiums in Potsdam die Beſtätigung ertheilt; dem 
egierungs⸗Seeretär, Rechnungsrath Peter Lüth in Aachen bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗ 
ath; dem Hauptſteueramts⸗Controleur Klampe in Celle bei ſeinem Aus⸗ 
cheiden aus dem Staatsdienſte; dem Ober⸗Bergamts⸗Secretär Degen⸗ 


ardt I. zu Clausthal bei feiner 6 0 8 in den Ruheſtand; dem Steuer⸗ 
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at 
Raths Burgh 
Director der directen Steuern zur Erledigun 


Wee nach Königsberg i. Pr. — Dem Geheimen 


beim Gymnaſium zu Culm iſt in gleicher Se an das Gymnaſium 
8 Conitz und der ordentliche Lehrer Julius Löffler vom Gymnaſium in 
et Somnafium zu Culm berufen worden. 


rer Dr. Gombert 
an das Gymnaſium 
brer Dr. Robert 


gehen worden. Am evangelischen Schullehrer⸗Seminar 1 Koſchmin iſt der 


rer angeſtellt wor⸗ 


lle a. S. iſt die 


liehen und ſind . die Geſchäfte eines Bibliothekars und Lectors über⸗ 


dem Großherzog und der Großherzogin von Baden und höchſtderen 
Kindern nach Schloß Stauffenberg. Im Erlenbad wurde das Diner 
eingenommen; die ländlichen Gemeinden betheiligten ſich überall an 
' Bi. Feſte, dem ſich bei der Rückkehr in Baden eine Illumination 
ſchloß. Geichsanz.) 
Das Berlin, 1. October. [Landwirthſchaftliche Vorlagen. — 
ötonomie wülſtandsgeſetz. — Schleswig'ſches.] Das Landes: 
halten Dbllegam wird in dieſem Herbſt bekanntlich eine Sitzung 
Vorl ab br de Berathungen des Collegiums werden ſich einerſeits auf 
us auf * Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
chei 5 Pirate von Mitgliedern des Collegiums beziehen. Der 
Miniſter 1 ar das Geſetz über die Koſten der Auseinanderſetzungen 
zur e ung vorlegen; daſſelbe war bereits dem Landtage in der 
vorigen ihr zur Berathung und Annahme übergeben worden, 
doch konnte ſe N Solralhung im Herrenhauſe nicht mehr durchgeführt 
werden, da der Schluß des Landtages eintrat. Das Geſetz foll nun 
dem Landtage in der diesjährigen Seffion von Neuem vorgelegt wer: 
den, aber in veränderter Faſſung, namentlich in Bezug auf die 
Pauſchalkoſten, wobei die Anſichten und Wünſche, welche ſich bei der 
Berathung im Abgeordnetenhauſe kund gegeben haben, Berückſichtigung 
finden ſollen. Eine zweite Vorlage des Minifters 
eußerung des Collegiums über die 


Wirkungen der Drainage wie 
lange ſie in gutem Zuſtande 8 8 


verbleibt, wie hoch die Koſten für die 


reslauer 


verlangt eine 5 


8 


N 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Anlage der Dreinage zu ſtehen kommee u. dgl. 
auf Grund einer Anfrage des Finanz. Miniſterlums, welches dazu 
durch Aeußerungen im Landtage, die Drantage auf den Domänen, 
wenn es noͤthig und thunlich ſei, bewogen worden war. — Eine 
dritte Vorlage des Miniſters betrifft die Frage, ob es nicht nothwen⸗ 
dig und zweckentſprechend ſei, eine Abſperrung der Grenze gegen die 


Niederlande, wo die Lungenſeuche unter dem Rindvieh faſt ohne 3 


Aufhören herrſche, in der Abſicht vorzunehmen, daß die Seuche nicht 
nach Preußen verſchleppt werde. — Von dem Mitgliede des Collegiums, 
Lehmann iſt ein Antrag eingegangen, daß das Collegium ſich über 
die Wirkung der Heimathsgeſetzgebung auf die ländlichen Vorhältniſſe 
äußern möge. — Weitere Berathungsgegenſtände ſtehen noch in Nusſicht, 
die genannten haben aber ſchon eine ſehr große Bedeutung, daß die 
bevorſtehende Seſſion des Colleglums ſich den vergangenen mindeſtens 
gleich beachtenswerth wird zur Seite ſtellen können. — Der Miniſter 
des Innern hatte durch frühere Inſtructionen über Ausführung des 
Geſetzes wegen Beurkundung des Perſonenſtandes auch auf eine even⸗ 
tuelle Zuziehung von Dolmetſchern bei Aufnahme der Standesacte Be⸗ 
zug genommen. Jetzt hat er in Uebereinſtimmung mit den Mini⸗ 
ſtern der Juſtiz und der Finanzen angeordnet, daß die Dolmetſcher in 
ſolchen Fällen ihre Gebühren aus den Staatskaſſen erhalten ſollen und daß 
die Feſtſtellung derſelben, falls nicht ein mäßiges Pauſchquantum ver⸗ 
einbart wird, nach denſelben Vorſchriften bemeſſen werden ſollen, 
welche in Bezug auf die Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen 
geſetzlich feſtgeſtellt find. — Die Vorgänge bei der Haderslebener Ber: 
ſammlung haben hier einen guten Eindruck gemacht; man war zwar 
hier durchaus nicht im Zweifel über die gut⸗deutſche Geſinnung in 
Hadersleben, indeſſen iſt doch die kräftige Vertretung derſelben ein 
ſehr bezeichnender Act und man kann nur wünſchen, daß die Vertreter 


Ge⸗ der deutſchen Geſinnung überall ſich ſo energiſch benehmen moͤgen, 


dort. a 
[Eiſenbahn⸗Unglück.] In der Nacht vom 29. zum 30. d. Mts. iſt 
zwiſchen den Stationen Jacobsthal und Roederau der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn ein Güterzug verunglüdt, wobei leider auch 3 Perſonen, Beamte 
der Bahn, glücklicherweiſe 1270 nicht ſchwer verletzt worden ſind. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll der Unfall dadurch herbeigeführt fein, daß ein Feuer⸗ 
mann der Leipzig⸗Dresdener Bahn, welcher auf dem gemeinſchaftlich benutzten 
Bahnhofe zu Roederau eine Locomotive für die Weiterbeförderung des ver⸗ 
unglückten Güterzuges von Röderau 2800 Dresden bereit zu machen hatte, 
ohne jeden Auftrag und, wie es ſcheint, in einem lan eiſtiger Störung 
mit dieſer aus dem Locomotivſchuppen heraus und im ſchnellſten Tempo über 
den Bahnhof und dann auf dem Geleit, auf welchem die Züge in Röderau 
ankommen müſſen, auf die freie Bahnſtrecke binausfuhr. Weder dem Zu 
rufen der übrigen Beamten gelang es, ihn zurückzuhalten, noch fanden die 
entgegenſtehenden Bahnſignale und das Abwinken der Strecken⸗Beamten 
irgend welche Beachtung. Etwa 44 Meile von Röderau entfernt ſtieß die 
Maſchine auf den Zug, deſſen Locbmotive nebſt 16 Wagen entgleiſten und 
ſtark beſchädigt wurden. Beide Gleiſe ſind geſperrt und wird der Perſonen⸗ 
Verkehr durch Umſteigen der Paſſagiere an der Unfallsſtelle aufrecht erhalten. 
Es ai u hoffen, daß es der angeſtrengteſten Thätigkeit der ſofort zur Stelle 
geeilten Oberbeamten und Arbeitern gelingen wird, wenigſtens ein Gleiſe 
noch im Laufe des heutigen Tages wieder frei zu machen. Der ſchuldige 
Feuermann der Leipzig⸗Dresdener Bahn ſoll verhaftet ſein. 

Köln, 30. Sept. [Durch Beſchluß der Rathskammer! 
des hieſigen Landgerichtes vom 10. c. war der verantwortliche Re⸗ 
dacteur der „Kölniſchen Volkszeitung“ wegen der Anſchuldigung: durch 
Abdruck der mehrbeſprochenen Wiener , Correſpondenz in Sachen 
des Kiſſinger Attentates gegen den § 131 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
ſtoßen zu haben, außer Verfolgung geſetzt worden. Die kgl. Ober⸗ 
Procuratur hat fi) indeß bei dieſem Beſchluſſe nicht beruhigt, ſondern 
dagegen Oppoſition beim Anklageſenat des Appellhofes erhoben. Letz⸗ 
terer fand die Oppoſttion gerechtfertigt, und ſo wird denn die Sache 
demnächſt zur Verhandlung gelangen. 

Trier, 29. Septbr. [Ausweiſung.] Die „Moſel⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Ein Zögling eines franzöſiſchen Seminars, der erſt die vier niederen 
Weihen erhalten, alſo noch nicht Prieſter iſt und demgemaͤß keine ein⸗ 
zige geiſtliche Amtshandlung im Sinne unſerer Maigeſetze vornehmen 


wie 


kann, hatte ſich ſeit einigen Monaten in unſerer Stadt niedergelaſſen, W. 


um die deutſche Sprache zu erlernen. Derſelbe erhielt am 26. d. 


bezw. weitere Folgen 45 
U 


Wiesbaden, 29. September. [8. Deutſche Proteſtantentag. II.] 
Nach Eröffnung der a. und der Beſetzung des Bureaus durch 
die Herren Stadtpfarrer Hönig (Heidelberg), Prediger Dr. Manchot (Bre⸗ 
men), Pfarrer Schröder (Bleſſenbach), Dr. Gantter (Mannheim) nimmt der 
8 Geh. Rath Dr. Bluntſchli das Wort und beginnt mit einer 

arlegung der Gründe, welche eine Aenderung in der Centralleitung nöthig 
1 baben. Der geſchäftsführende Ausſchuß iſt der Sache nicht müde 
eworden und hat das Vertrauen nicht verloren. Die nach ſchweren Schick⸗ 
Yalsichlägen übrig gebliebenen Mitglieder 7 eh ſich vielmehr nicht 
mehr im Stande, die Laſt zu tragen. Früh verlor der engere Ausſchuß 
einen der Gründer des Vereins, Rothe, einen der erſten Theologen und den 
Decan Zittel, der mit Wärme und klarem Verſtand die Sache des Vereins 
geführt. Seit dem letzten Jahre it Decan Schellenberg, eine große und be⸗ 
eſtorben. Holtzmann, eine wiſſen ae Größe erſten 


e 
it durch ſchweres Leiden an fernerer . 
aͤn⸗ 


beben ſondern mit neuen 


wurde die . Hirchennoth beleuchtet. F 
tung zu nennen die 


Zeitun 


Dieſe Vorlage erfolgt ee Staates zu Religion und Chriſtenthum, die Erörterung zu Leipzig 1873 3 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welch. Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweim.\! erſcheint. 


——— — 


Freitag, den 2. October 1874. 


ber die epangeliſche Kirchenverfaſſung. Der Verein darf diele E inn 
1 Sin si u kn 0 Ä g rf viele Erfolge in N 
weite Aufgabe war „Bekämpfung alles unproteſtantiſchen hierarchiſchen 
er —— die Wahrung der Rechte, Ehre und Freiheit des Dee en 5 
eſtantismus. 
„Dafür hat der Proteſtantenverein am meiſten gethan in Befreiung des 
religiöſen Bewußtſeins, im Schutz angegriffener Geiſtlichen und endlich in 
zezug auf den großen Kampf des Staates mit der Kirche. Hierher gehören 
fuß eferate von Holtzmann und Baumgarten über die wiſſenſchaftliche Auf: 
aſſun 
über Ri 


haben ſodann uns der Sache der einzelnen angegriffenen Geiſtlichen: Prof. 
Schenkel, Pfarrer Schröder und Prediger Sydow angenommen. Derſelben 
Richtung gehören die nur mittelbar peranſtalteten großen Tage zu Worm 
1869, in welpen das proteſtantiſche Bewußtſein einen energiſchen Ausdruck 
fand, und der Tag von Wiesbaden 1871, an den wir uns mit Freuden 
erinnern. 
Unſere dritte Aufgabe war „die Erhaltung und Förderung chriſtlicher 
Duldung und Achtung zwiſchen den verſchiedenen Confeſſionen und ihren 
Mitgliedern.“ Dieſer Aufgabe war der Tag von Neuſtadt 1867 gewidmet, 
an welchem die Union zur Sprache kam. Dort referirte Kirchenrath Schenkel. * 
Die Frage der gemiſchten Ehe hatte v. Holtzendorff in Eiſenach 1865 den I 
Sprache gebracht. Wer gemiſchte Eben in einem Volke wie dem ng en 
Fehl iſt ein Feind deſſelben. Die Geſetzgebung, welche gemiſchte Ehen 
chützt, übt chriſtliche Duldung. In demſelben Geiſte wurde von Holtzmann 
in Berlin 1869 die Schulfrage erörtert. : ? 
Die vierte Zielpunkt des Proteſtantenvereins iſt „die Anregung und För⸗ 
derung des chriſtlichen Lebens, ſowie aller der chriſtlichen Unternehmungen ie 
und Werke, welche die fitilihe Kraft und Wohlfahrt des Volkes bedingen.“ 
Mehrere Proteſtantentage haben ſich damit beſchäftigt. Ebenſo wirkt die 
9 des Vereins in Berlin, Bremen, Heidelberg, Breslau. Auch hat der 
erein zwei größere Werke begünſtigt: ein chriſtliches Andachtsbuch, das in 
bang Deutſchland große Verbreitung gefunden hat. Möge es ein Lieblinge: 
uch der deutſchen Familien werden! Ebenſo die „Proteſtantenbibel“, eine 
dem heutigen Stande der ee ee entſprechende Erklärung 7 
des neuen Teſtamentes, das jetzt in 2. Auflage erſcheint. . 
Was waren die Wirkungen? Das Kirchenregiment iſt uns im Großen 
155 namen eher feindlich als freundlich. Doch hat fich ſehr Weſentliches 
verbeſſert. * 
Auch in Preußen iſt Einiges beſſer geworden, doch werden wir auch dort 


Th 


ni 


ausfallen. Auch bier ift ein Zeichen, wie weit 1 a n | 
7 ; en ae, 


Bravo!) 3 
Endlich von der Selbſtauflöſung des Proteſtantizmus, von der zu reden 
jetzt bei Einigen Mode wird. Das haben die Jeſuiten ſeit jeher gefags Aber 
der deutſche Proteſtantismus ist viel kräftiger als dor 30 Jahren und zehn 
Mal ſo ſtark als nach dem en Krieg, wo er im Dogmatismus ver⸗ 
knöchert war. Die Leute täuſchen ſich in Einem. Sie meinen, wenn man 
nicht ein logiſches Syſtem und eine Bekenntnißformel habe, ſeis nichts mit der 
Religion. Die Existenz des Proteſtantenvereins beweiſt das Gegegentbeil, 
Auch die Natur iſt mannigfaltig. Wenn die Herren, welche jenen Vorwurf 
erhoben, die Welt zu ordnen hätten, jo würden fie die Welt, ſebe langweilig 
einrichten, da fie die Mannigfaltigkeit haſſen. Gott hat das beſſer gemacht 
er liebt die Mannigfaltigkeit. Der Proteſtantenverein hat viel dazu beige⸗ 
tragen, daß Bewußtſein des Proteſtantſmus von . wahren Weſen zu 
wecken. Das iſt ein großes Verdienſt und ſein größtes Lob. weit vabo.) 
Der Präfivent begrüßt darauf die Delegirten befreundeter Vereine und 
die Gäſte. Außer den ſchon in gemeldeten Delegirten find als Gäfte 
einige Vertreter der indiſchen Reformbewegung zu nennen, die Herren Mo zoom 
Mullick, Chattergea. 1 


reſſes, eine Zuſchrift mit dem Ausdruck des lebhaſteſten Intereſſes und n 


f nladung zum Beſuche d 
t n eingegangen. Be: 
Proteftantentags zu folgen eing Böbmert das Wort zur Begründung der ö 


wart, mei 


1 


3 


ausdruck für alle möglichen Fragen und Münfche und Intereſſen geworden: 
‚fie iſt eine Menſchheitsfrage, enthält in ſich die Frage nach den Mitteln, die 
große Maſſe emporzuheben zu menſchenwürdigem Daſein. Das Streben nach 
dieſem menſchenwürdigen Daſein iſt gerade bei den niederen Klaſſen berechtigt 
und die Bitterkeit, die ſich bei ihnen geltend macht, zu verzeihen. 

Nicht dieſe Bewegung an ſich und deren öffentliche Discuſſion dürfen wir 
zu unterdrücken ſuchen, nur gegen die Gewaltthätigkeit, mit der die Bewe⸗ 
gung auftritt, und gegen die Mittel gewiſſer Agitatoren, gegen die Ausſaat 
des Neides und Haſſes ſollen wir mit unſerer ganzen Kraft auftreten. Der 
gegenwärtige Zuſtand dieſer Bewegung in Deutſchland und die Gründe für 
die Gewaltſamkeit laſſen ſich weſentlich auf drei Thatſachen zurückführen: 
1) Die verſchiedenen Kriege haben die unteren Klaſſen, die Maſſen empfäng⸗ 
lich 3 für Pläne zu plötzlicher Beſeitigung ſocialer Zuſtände; 2) die 
plötzliche Gewährung der vollen Freiheit der Gewerbethätigkeit und der Be⸗ 
wegung hat eine tiefe eg | herüber und hinüber hervorgerufen; 
3) auf das Wiederauftauchen des Socialismus in Theorie und Praxis. 

Der Socialismus iſt ſo alt als der Gegenſatz von Reich und Arm. Der 
neueſte Socialismus hat die Eigenthümlichkeit, daß er ſich auf's Agitiren legt 
und den Staat ſelbſt ſocialiſtiſch umzugeſtalten ſucht. In Frankreich iſt der 
Socialismus auf Kant Clubs angewieſen, daher ſeine gewaltſame Explo⸗ 
ſion in der Juli⸗Revolution und zur Zeit der Commune. Die ſociale Be⸗ 
wegung in England iſt eine wirkliche Arbeiterbewegung, geleitet von den Ar⸗ 
beitern ſelbſt. Die dortigen Arbeitervereine ſuchen das Verhältniß zwiſchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu regeln und nehmen im Notbfall ihre Zu: 
flucht zu den Arbeitseinſtellungen. Unterſtützt werden ſie darin durch ihre 
Unterſtützungskaſſen. Die Engländer ſtehen alſo auf dem Standpunkt des 
friedlichen Intereſſenkampfes. . 

In Deutſchland hat man die engliſchen Gewerkſchaftsvereine und ihre 
Arbeitseinſtellungen nachgeahmt, aber ihre Mittel ſind viel unbedeutender. 
Ein Hauptunterſchied der deutſchen vor der engliſchen Arbeiterbewegung be⸗ 
ſteht darin, daß ſie von oben herab ins Werk geſetzt wurde. Man braucht 
nur die Namen Marx, Laſſalle und Biſchof Ketteler zu nennen. 
Marx ſucht das Uebel in der capitaliſtiſchen Productionsfrage und erſtrebt 
die internationalen Arbeitervereine, IE Schüler Laſſalle geht von einem 
ehernen ökonomiſchen Geſetz des Arbeitslohnes aus. Als die Wirkung dieſes 
Geſetzes bezeichnete er, daß der Arbeitsertrag auf den Unternehmer falle und 
der Arbeiter nur das Nothdürftigſte habe. Deshalb ſoll der Arbeiter ſein 
eigener Unternehmer werden. er dritte Führer der ſpecifiſch katholiſchen 
Arbeiterbewegung, Biſchof Ketteler, ſucht die Arbeiter gegen den modernen 
Staat einzunehmen und findet die Rettung in der alleinſeligmachenden Kirche. 
Er nimmt irriger Weiſe nur einen Theil der Frage, die Productionskoſten, 
zum Ausgangspunkt und baut darauf alle ſeine Anklagen gegen den Libe⸗ 
ralismus und den Staat auf. In dieſer Feindſchaft gegen den modernen 
Staat liegt gerade eine gewiſſe Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen den Ultramon⸗ 
tanen und den Socialdemokraten. 

Redner führt dann die Hauptrichtungen innerhalb der deutſchen Arbeiter⸗ 
parteien an, erwähnt als aufrichtige Freunde der Frage den Verein für So⸗ 

Cialpolitik (die ſog. Kathederſocialiſten) und den volkswirthſchaftlichen Congreß 
und ſpricht ſeine eigene Ueberzeugung von der ſocialen Fra e dahin aus, 
daß ſie eine Bildungsfrage für Arbeitgeber und Arbeitnehmer Mei eine Frage 
der öffentlichen Pflicht für das ganze Publikum; die ſociale Frage iſt ein 
wirthſchaftliches und ſittliches Problem von weltbürgerlicher Bedeutung, das 
nicht durch irgend ein Univerſalmittel gelöſt werden kann, ſondern nur auf 
dem Boden der Freiheit und Selbſtthätigkeit. l 
Was ſoll die Kirche gegenüber der ſoeialen Frage thun? Sie hat den 
Grundſatz zu betonen, daß jeder erwachſene handlungsfähige Menſch für 
! Bull Wohlfahrt ſelbſt verantwortlich ſei und die Verbeſſerung der ſoeialen 
uſtände mit der Arbeit an ſich beginnen müſſe. Und zwar mit jedem Tage 
muß dieſe Arbeit erneuert werden, dieſe Arbeit gegen die Trägheit, die Miß⸗ 
Innſt und den Neid in uns. Wem dieſe Arbeit eine Pflicht, ein innerer 
ebenstrieb iſt, der wird auch mehr leiſten als Derjenige, welchem fie eine 
Laſt iſt. Beſteht ja doch 8 Glück in Wahrheit nicht im bloßen Genießen; 
Vielen gewährt das Ente“ en ein viel größeres Glück. Nur zu häufig find 
wir im Conſumiren Sclaven des geſellſchaftlichen Zwanges geworden, während 
das richtige Conſumiren ebenſo wichtig als das richtige Produciren. Auf 
das richtige haushälteriſche Ausgeben iſt auch ein Hauptgewicht zu legen. 
Den Reichthum als ſolchen, dieſe Frucht der Arbeit, das Reſultat des Nicht⸗ 
genießens, als eine Quelle der ſocialen Leiden anzuklagen, wie dies die So⸗ 
dilaliſten thun, iſt total verkehrt. Wohl aber iſt dafür zu forgen, daß der 
Reis 3 den Nebenmenſchen nütze, nur der Mißbrauch der Freiheit iſt ver⸗ 
werflich. 

Auch der conſequenteſte Vertheidiger der Freiheit muß ſich zu dem 
Grundſatz bekennen: Gebt dem Staate, was des Staates iſt, denn die indi⸗ 
viduelle Freiheit ſoll überau ihre Schranke haben in dem allgemeinen ſtaat⸗ 
lichen Wohl. Dieſe willtge f unter die Forderungen des allgemeinen 
Wohles ſoll eine freiwillige, freudige fein und wahre Chriſten ſollen mehr 
leiſten als das Geſetz fordert. Die Kirche muß dem Staate in der äußeren 
Rechtspflege unterthan, aber auch gleichzeitig eine Hüterin der Freiheit ſein, 
ſie ſoll in erſter Linie an den Geſetzgeber in, nicht außer dem Menſchen 
de fie fol nicht liebäugeln mit dem äußeren Zwang, 5 ihre 

itglieder zur freiwilligen Erfüllung ihrer Pflicht anhalten. Jeder Freiheit 
muß eine Selbſtverantwortlichkeit entſprechen. Der rechte Gebrauch der Frei⸗ 
heit kann aber nur allmälig die Menſchheit vorwärts bringen. Man muß 
die Grenzen menſchlichen Könnens in Anſchlag bringen und erſt von einer 
langen Ausſaat ſind Früchte zu erwarten. 

Noth und Elend im Wirthſchaftsleben heißt mit anderen Worten: Mangel 
an Nahrungsmitteln, Kleidung, Heizung ꝛc., es fehlt an Producten, aber wir 
können fie für die Maſſen der Bevölkerung doch nicht aus dem Boden ber: 
ausſtampfen, nur durch Vermehrung der . (nicht durch Vermin⸗ 
derung der Production, wie das jetzige Programm der Socialdemokraten 
lautet) ift hier den Maſſen zu helfen. Die Kirche hat nun in dieſer jocialen 
Frage eine ada Aufgabe, man ſoll ihr zumuthen, die Erkenntniß 
auch wirthſchaftlicher Wahrheiten unter dem Volle zu verbreiten und die 
vielen Mißverſtändniſſe beſeitigen zu helfen. Eines der heilloſeſten Mißver⸗ 
ſtändniſſe iſt es, daß man den Ehrennamen „Arbeiter“ nur den Hand⸗ 
arbeitern giebt und ſie ſo zu dem Glauben verführt oder ſie darin beſtärkt, 
daß fie die Hauptarbeiter und hauptſächlichſten Erzeuger der Producte wären. 
In allen Erwerbszweigen iſt dagegen die Kopfarbeit die Hauptſache, Kopf⸗ 
und Handarbeit müſſen aber Hand in Hand gehen, nur das Verſtändniß 
der gemeinſamen Intereſſen beider wird hier nach und nach Aufklärung 

bringen, die dunklen Gefühle und die allgemeinen Phraſen beſeitigen und 
beſtimmte concrete Einzelfragen „mit vereinten“ Kräften herausſondern. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wird auf die Vertheilung des Arbeits⸗ 
gewinns zu richten ſein. Das Gefühl der Billigkeit verlangt, daß der Unter⸗ 
nehmer den Arbeiter an dem Gewinne theilnehmen laſſe, daß er insbeſondere 

Unterſtützungskaſſen für die Arbeiter errichte. 5 . 

Die Geiſtlichen aber haben die Pflicht ebenfalls einen allgemeinen Ein⸗ 
blick in die Grundſätze der Volkswohlfahrt anzuſtreben. Den Eingang in 
die Gemüther können ſie am leichteſten W wenn ſie an Freud und 
Leid des täglichen Lebens anknüpfen. elche Bedeutung die Geiſtlichen im 
Einzelnen bier gewinnen können, weiſt Redner an zahlreichen Beiſpielen 
insbeſondere aus der Schweiz nach, zeigt, daß durch die Thätigkeit auf 
dieſem Gebiete zugleich die Toleranz gefördert wird, und ſchließt ſeine ein⸗ 
leitenden Ausführungen mit den Worten „die fociale Bewegung hat gerade 
in dem gegenwärtigen Augenblick einen Hauptſtachel durch eine gute Ernte 
verloren und das hat der Herr der Kirche ſelbſt gethan. Suchen wir nun 
auch jeder an ſeiner Stelle dieſe günſtige Wendung zu benutzen zu einer 
gemeinſamen und durchgreifenden Rrbeit. Nachdem das deutſche Volk ſich 
ſeine politiſche Wiedergeburt durch ſein Blut erkämpft hat, ſo wollen wir 
auch mit unſerem Herzblut dafür forgen, daß das neue Reich auf dem 
Grunde echt religiöſer innerlich freier Geſinnung und wahren ſocialen Friedens 
aufgebaut werde. (Lebbafter Beifall.) 

ie Discuſſion wird durch Es Koſt (Weſthauſen bei e 
eröffnet. Er führt aus: Die Großindustrie, welche die charakteriſtiſche Arbeits⸗ 
form unſerer Zeit jet, bezeichne einen großen Fortſchritt auf joctalem Gebiete. 
Uebelſtände, die noch an ihr haften und in mancher Belebung Geſundheit 
und Sittlichkeit der Arbeiter ſchädigen und die igt en poche Ausbildung 
der Arbeiterjugend hemmen, werden durch freiwillige, im hoͤchſten Grade an⸗ 
zuerkennende Beſtrebungen der Arbeitgeber an vielen Orten aus dem Wege 

eräumt und das ehre wie nichts anderes unſere ſo oft als unchriſtlich ver⸗ 
fa Zeit. Die Vereinigungen der ? 

ichem Wege ihre Lage zu perbeſern, ſeien zu unterſtützen, aber die ſociale 
Revolution, die traurigen ſocialiſtiſchen Verführungen ſeien von allen Fac⸗ 
toren der Geſellſchaft, vor allem von Staat und Kirche zu bekämpfen. Je⸗ 
doch dürfe der Staat nicht die Freiheit der Großinduſtrie beeinträchtigen, 
deren möglichſt freie Entfaltung den nationalen Wohlſtand fördere. Der 
Staat habe alſo nicht Production und Conſumtion zu regeln, wie früher 
zur Zeit der Zünfte; aber er habe mit gutem Beiſpiel da voranzugehen, wo 
er ſelbſt Arbeitgeber ſei. Die Hauptaufgabe, die der Staat in dieſer Frage 
zu erfüllen habe, liege auf dem Gebiet der Schule. 1 

Hier ſei der religiöfe Memorirſtoff zu beſchränken, religiöfer Sinn und 
ernſtes Pflichtgefühl im Religionsunterricht zu pflegen, größere Gewandtheit 
im deutſchen Ausdruck, Fertigkeit im Zeichnen und Rechnen anzustreben und 


8 HET ed ai: un 
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endlich auch die Elemente der Volkswirthſchaft zu berückſichtigen. Die fociale 

age ſei die Frage nach der Verſöhnung der zu ſchroff gewordenen Gegen⸗ 
ſätze in der menſchlichen Geſellſchaft und darin liege der Beruf der Kirche 
in dieſer Frage. Die Kirche haben dieſen Beruf ſchon früher erfüllt durch 
ihre 1 zur Sclaverei im Alterthum, aber ſie ſei wieder von dieſem 
herrlichen Anfang zurückgekommen. Die römiſch⸗katholiſche Kirche ſei nur 
darauf bedacht geweſen, als äußerliche Macht über die Staaten zu herrſchen, 
und was Biſchof Ketteler ausgeführt habe, der von einem Sclavenmarkt 
rede, wo die Waare unter dem Einkaufspreis verkauft werde, das ſei die 
Sprache des blinden Fanatismus und nicht der Verſöhnung. (Beifall.) Auch 
auf der evangeliſchen Kirche liege eine ſchwere Schuld, ſie habe ihre Kraft 
in dogmatiſchen Kämpfen vergeudet. Es fehle ihr jo vielfach das Verſtänd⸗ 
niß für das Volk und die Fragen, die es beſchäftigen. Die ſociale Frage 
aber ſei eine Lebensfrage für die evangeliſche Kirche. / 

Sie gebe den verſchiedenen Confeſſionen ein neutrales Gebiet, wo ſich in 
gegenſeitigem Verſtändniß Alle zuſammenfinden und wo durch Zuſammen⸗ 
wirken die freie evangeliſche Volkskirche gewonnen werde. Freiere Kirchen⸗ 
verfaſſung müſſe die Mittel dazu bieten. In dem ſchroffen Gegenſatz der 
Zeit müſſe die Kirche mit dem Wort der Verſöhnung hineintreten, nach dem 
Beiſpiele Chriſti, auf daß Arbeiter und Arheitgeber zu der Erkenntniß ge⸗ 
langen, daß ſie Alle Kinder eines Gottes, Glieder eines Reiches ſind. Ihr 
gemeinſames Werk iſt die Förderung des Wohles der Menſchheit. Wenn 
der Geiſtliche keine amtliche Stellung zur Schule mehr habe, ſo ſolle er erſt 
recht zeigen, wie ſehr ihm ihr Wohl am Herzen liege, durch Betheiligung 
an Bildungs⸗ und Lehrervereinen und Aehnlichem. Redner wünſcht zum 
Schluß, daß die . Verhandlungen mächtige Anregung zu thatkräftigem 
Wirken auf ſocialem Gebiet bieten, daß die Kirche wieder zu einer ſittlichen 
Macht werde zum Heile des deutſchen Volkes. (Lebhafter Beifall.) 

Redacteur Lammers (Bremen): Das Unrecht und die Thorheit der 
Socialiſten liegt hauptſächlich darin, daß ſie für die Arbeiter und die Armen 
nicht wirklich ſorgen, deren Intereſſen ſie doch allein zu vertreten ſich an⸗ 
maßen. Sie ſtellen ihnen einen Wechſel auf eine unbeſtimmbare Zukunft 
aus, ſtatt ſie in der Gegenwart beſſer ſtellen zu helfen; ja, ſie wünſchen ſo⸗ 
ar, es möge ibnen recht ſchlecht ergehen oder fie ſich's doch wenigſtens ein⸗ 
ilden, damit der Sprung ins Dunkle bald gewagt werde, die geträumte 
ſociale Revolution, jenſeiks welcher der böſe Bourgeois in die Hölle und der 
brave Arbeiter in den Himmel des Genuſſes eingehen ſoll. 

Das ſocialiſtiſche Ideal iſt nichts als der Reflex unvollkommener, ver⸗ 

angener Zuſtände und Vorſtellungen, — Feudalweſen, Zunft, Gemein⸗ 
Eigenthum, Wucher⸗Verbote u. dgl. Um das aber zu erkennen, muß man 
Volkswirthſchaft und Culturgeſchichte ſtudiren. Darin liegt auch keine Ab⸗ 
weichung von der Idee des theologiihen Studium, denn die Geſetze der 
menſchlichen Entwickelung ſind in ihrer wachſenden Erkenntniß durch die 
Wiſſenſchaft ein Stück fortgehender göttlicher Offenbarung. Darin liegt 
andererſeits eine wichtige Bereicherung der praktiſchen Piphologie deren der 
Geiſtliche für ſeine Predigt und Seelſorge bedarf, — Auſſch uß über die 
rechtmäßigen Grenzen des Selbſterhaltungstriebes, über die wirkſamſte Art 
der Armenpflege, über die in der Zeit begründeten Antriebe zur Sparſamkeit 
u. ſ. f., Die befreite Kirche wird denn auch dieſe Erweiterung die kirchlichen 
Vorbereitungs⸗Studien bald berbeiführen; und für die bereits im Amte 
ſtehenden Diener der Kirche fordere man nur recht laut und kräftig von der 
Wirthſchafts⸗ und Geſchichts⸗Wiſſenſchaft entſprechende Darſtellungen, fo wird 
1770 einem wirthſchaftsgeſchichtlichen Geſetz das Angebot nicht lange aus⸗ 

eiben. 

Fabrikant Graeff aus Bingen: Nichts mache jo ſchlimmen Eindruck 
auf die Arbeiterkreiſe, als das Schimpfen auf die Pfaffen, als das Sichhin⸗ 
wegſetzen über die Religion. Dies ſei das Ergebniß einer 30jährigen Er⸗ 
fahrung. Es ſei Aufgabe des Vereins, wie die Vorredner geſagt, daß der 
Geiſtliche in den Kreiſen der Arbeiter Det Beruf erfülle. Die Erfüllung 
des Wunſches, mit dem Vorredner geſchloſſen, werde dazu mitwirken. Schließt 
mit einem Ausſpruch Fichtes und mit einem Wort von Schulze⸗Delitzſch über 
die Verföhnung von Arbeit und Bildung. 

an Räbiger von Breslau wünſcht, daß in den Theſen neben dem 
national⸗ökonomiſchen Standpuncte der kirchliche mehr betont werde. Es ſei 
eigenthümlich, daß jetzt die Kirche zu Hilfe gerufen werde. Aber wir ſollen 
die Sache nicht vom Nützlichkeitsſtandpuncte betrachten. Die Kirche habe 
dieſe Aufgabe kraft göttlicher Stiftung. Die ev. Kirche habe nicht geleiſtet, 
was fie ſolle. Es müſſe religiös, von Innen heraus gewirkt werden. Das 
könne nur die evangeliſche Kirche, müſſe aber die ſittliche Aufgabe, die im 
Glauben eingeſchloſſen ſei, mehr berücksichtigen, als in der . 
Auch das Staatskirchenthum habe gehindert. Das werde beſſer werden. 
Redner beſtreitet die Forderung volkswirthſchaftlicher Studien für die Geiſt⸗ 
lichen. Sie ſollen keine focialen Predigten halten, ſondern a c 
auf die Gemeinde wirken. Das werden ſie können, wenn einmal die rechte 
Verfaſſung der Kirche die iſt, wo die Gemeinde ſich ſelbſt ſittlich zu heben 
ſucht. Durch 1 von Vereinen (Frauen⸗, Jünglings⸗ ꝛc.⸗Vereinen) 
werde dann ein gutes Reſultat erzielt werden. 2 

Pfarrer Dr. Krumm, Großwinternheim, freut ſich, practiſcher Theologe 
zu ſein. 1861 habe Schulze ſich gewundert, daß man von einer Mitwirkung 
der Kirche bei der ſocialen Frage reden könne. Jetzt ſei es anders geworden. 
Die Volkswirthe brauchten ebenſoſehr die Kirche, wie dieſe ihre Arbeit nicht 
ohne jene thun könne. Er ſei nicht der Meinung des Vorredners, daß die 
Wirkſamkeit des Pfarrers nur auf die ethiichereligiöfen Ideen ſich beſchränken 
ſolle. Er ſtimme vielmehr Lammers bei. 3 l 

Es ſei die Rede geweſen von den großen Induſtrieſtädten. Dort zeige 
ſich allerdings mehr und mehr ſocialiſtiſches Gift. Urſache dieſer Zerſetzung 
ſcheine ihm vorzugsweiſe die zunehmende Sonntagsentheiligung, beſonders 
in der Pfalz. Redner erzählt von einem Eiſenbahnbeamten, der ihm zum 
Abſchied zugerufen: Bringt mir den deutſchen Sonntag wieder mit. Redner 
en Gegenſtand für die nächſte Verſammlung die Sonntagsentheili⸗ 
gung vor. 

Dr. Manchot aus Bremen proteſtirt gegen die Beſchränkung, die Räbiger 
gefordert. Wir haben keine Kirche mehr, die etwas für ſich iſt, ſondern wir 
kennen ſie nur als den heiligenden Centralpunkt für das ganze Leben. Es 
ſei nothrondig für den Geiſtlichen, mehr von der Volkswirthſchaft zu ver⸗ 
ſtehen. Die Erkenntniß des wirthſchaftlichen Lebens gehört mit zu der mo⸗ 
dernen Weltanſchauung. Es handle ſich auch hier um nichts anderes, als 
um die Naturgeſetze des menſchlichen Lebens. Das aber ſeien auch Gottes 
Geſetze und dieſe ſeien anzuerkennen als Geſetze deſſelben Gottes, der ein 
von Liebe geweihtes Leben wolle. Zu Allem aber, was durch Geiſtliche, 
durch Vereine und Gemeinden geſchehen könne, wean wie es etwa Guſtav 
Werner in Reutlingen verſucht habe, freiwillige Thätigkeit zur Erziehung 
hinzukommen. Ein wichtiges Moment in der Erziehung der Kinder der 
arbeitenden Klaſſen, der kleine Meiſter ſei verſchwunden. Dieſe Erziehung 
iſt jetzt an vielen Orten nur durch 0 Arbeit möglich. Die chriſtliche 
Liebe muß gut und ſicher geſtellte Männer und Frauen bewegen, ſich der 
Erziehung dieſer Kinder zu wirthſchaftlicher und ſittlicher Selbſtſtändigkeit an⸗ 
zunehmen. Die evangeliſche Kirche kann dieſen nicht den Glanz geben, welche 
die katholiſche Kirche ihren Kloſterleuten, die ſolche Arbeit treiben, bietet. 
Aber ſie werden daran gewiß eben ſo viele Freude finden, wie hochherzige 
Freunde der Kunſt und der Wiſſenſchaft, und den beſten Lohn in der zuneh⸗ 
menden Geſundheit und Kraft ihres Volkes und der Rettung vieler Glieder 
ihres Volles, die ſonſt leiblich und ſittlich verloren gehen. 5 PIE: 

Pfarrer Wendel (Thalbürgel bei Jena) ſpricht als practiſcher Geiſtlicher 
von der Propaganda der Socialdemokraten welche Kr Emiſſäre dahin ſendet, 
wo noch gute Sitte iſt. Wo ſollen wir auf dieſe Leute einwirken? In die 
Kirche kommen ſie nicht mehr; da alſo, wo ſie zuſammenkommen. Zweitens 
mußten wir fortfahren, in den Kirchen zu predigen, denn die Arbeitgeber gehen 
noch dahin, und durch dieſe ſei zu wirken auf die Arbeiter und für fie. Ein 
anderes Mittel gebe es freilich nicht, als die Verkündigung des Evangeliums. 

Juſtizrat Suder aus Breslau: Hauptſache ſei die Erhaltung und 
Pflege des Familienlebens, der Einfluß der Meister auf die A en e, die 
0 ſamkeit der Frauen und die brüderliche Theilnahme der Reichen für die 

rmen. 

Referent Prof. Doctor Böhmert faßt die Hauptgründe für ſeine Theſen 
zuſammen und empfiehlt wie Doctor Lammers nochmals lebhaft vas Studium 
der Volkswirthſchaftslehre Seitens der Theologen. Nachdem der Präſident 
auf die 2 8 neue Geſichtspunkte eröffnende und erſprießliche Verhand⸗ 
lung der foctalen Frage hingewieſen, erklärt ſich die Verſammlung in der 
Hauptſache mit den Theſen einverſtanden. 


Frankfurt, 30. September. [Preßproceß.] Die „Fr. Ztg.“ 
ſchreibt: Der verantwortliche Redacteur unſeres Blattes, Herr Otto 
Hörth, war heute Vormittag abermals vor das Unterſuchungsgericht 
geladen, und zwar wiederum wegen Majeſtätsbeleidigung, welche die 
Staatsanwaltſchaft diesmal in einer Stuttgarter Correſpondenz unſeres 
Morgenblattes vom 26. September, welche den Ausflug der deutſchen 
Partei nach dem Hohenſtaufen beſprach, gefunden haben will. Herr 
Hörth hat die Namhaftmachung des Verfaſſers verweigert und die 
Verantwortlichkeit für den Artikel übernommen. N 


Meißen, 28. Sept. [Die Vertreter und Verleger der 
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ſächſiſchen Provinzialpreffe] gründeten vor zwei Jahren einen 
Verein, theils behufs Wahrung ihrer Intereſſen bezüglich des Annon? 
cenweſens, theils behufs Förderung allgemeiner Bildung. Insbeſon— 
dere verpflichtete man ſich, allen Annoncen die Aufnahme zu verwei⸗ 
gern, welche offen oder verſteckt Sittlichkeit und Anſtand ſchaͤdigen. 
Am Mittwoch hielt dieſer Verein feine zweite Jahresverſammlung hier 
ab. Beſchloſſen wurde, die ſächſiſche Provinzialpreſſe künftig durch 
eine Deputation auf dem Journaliſtentage vertreten zu laſſen. Ferner 
einigte man ſich dahin, analog der Schutzgemeinſchaft für Handel und 
Gewerbe vierteljährlich an die Mitglieder vertrauliche Mittheilungen 
über ſäumige und böswillige Zahler zu richten. 


Mainz, 29. Septbr. [Biſchof Martin auf dem Inder] 
Der „M. Z.“ ſchreibt man: Einem der ſtreitbarſten Kämpen gegen 
die Maigeſetze, wahrſcheinlich dem Biſchof Martin von Paderborn, it 
ein ſeltenes Malheur paſſirt, nämlich, daß eine feiner Schriften gegen 
die Maigeſetze in Rom auf den Index der verbotenen Bücher gelegt 
worden iſt. Es iſt die in dem hieſigen ultramontanen Verlage von 
Fr. Kirchheim erſchienene Broſchüre: „Drei Gewiſſensfragen über die 
Maigeſetze“. Der Verfaſſer der Broſchüre iſt nicht genannt; ultra“ 
montane Blätter ſagen über ihn, daß er ſchon damals, als er jent 
Schrift verfaßte, zu den am härteſten von den Maigeſetzen Bedrohten 
gehört habe und ſich gegenwärtig „in maigeſetzlicher Haft“ befinde: 
Die Schrift iſt nicht für abſolut unkatholiſch erklärt worden, ſondern 
nur fo lange, bis einzelne Stellen ausgemerzt oder geändert fein wer 
den (done corrigatur fagt die Index⸗Congregation in Rom, welche 
das Geſchäft der Prüfung und Verdammung gefährlicher Schriſten 
beſorgt). In ultramontanen Kreiſen vermuthet man, die Broſchüre 
jet deswegen auf den Index geſetzt worden, weil fie die Stelle ent 
halte: „Die Mitwirkung eines katholiſchen Beamten zur Ausführung 
der Maigeſetze ſei ihm nicht als Sünde anzurechnen, wenn durch die 
Unterlaſſung dieſer Mitwirkung ſeine Stellung als Beamter gefährdet 
würde.“ Die ultramontane Caſuiſtik meint nämlich, die Entſcheidung 
könne nicht für diejenigen Beamten gelten, welche nach Verluſt oder 
Niederlegung ihres Amtes genügenden Lebensunterhalt behalten würden. 
Dieſen Beamten könne eine ſolche Nachſicht nicht zu Theil werden. Uns 
iſt es natürlich ziemlich gleichgültig, warum die heiligen Väter der 
Inder⸗Congregation die Schrift beanſtandet haben. Intereſſant aber 
bleiben doch die beiden Thatſachen, 1) daß die ultramontane Moral 
dem reichen Beamten andere Pflichten auferlegt als dem armen, und 
2) daß einer der größien Streithähne unter den Römlingen (mag es 
nun Biſchof Martin ſein oder nicht), indem er für Rom ſchreibt, 
von Rom zurückgewieſen wird, weil er noch nicht Römiſch genug ger 
ſchrieben hat. \ 


© München, 29. Sept. [Prinzenerziehung. — Soctal: 
demokratiſches. — Militäriſches. — Zum Octoberfeſt.] 
Der „Fr. Kur.“ bezweifelt zwar die Richtigkeit der Meldung, daß für 
den vierjährigen Prinzen Rupprecht, den Sohn des Prinzen Ludwig 
und eventuellen Thronfolger für den Fall, daß König Ludwig ohne 
Leibeserben ſterben ſollte, ein Jeſuitenpater als Erzieher aus Feldkirch 
verſchrieben werden ſoll, er weiß jedoch für die bis heute noch von 
keiner anderen Seite dementirte Nachricht keinen anderen Grund als 
das kindliche Alter des Prinzen vorzubringen. Dieſer Grund reicht 
aber nicht aus, im Gegentheil würde der Beginn der jeſuitiſchen Er⸗ 
ziehung in ſo jugendlichem Alter nur um ſo nachhaltiger und ſchäd⸗ 
licher wirken. Daß Prinz Ludwig mit den Jeſuiten ſympathiſirt, hat 
er am 16. Juli bewieſen, wo er für Ueberweiſung der Beſchwerde des 
Jeſuitenpaters Grafen Fugger an die Regierung zur Abhülfe in der 
Kammer der Reichsräthe mit dem Prinzen Adalbert und noch neun 
anderen Reichsräthen feine Stimme abgab. — Die jetzt in Frankfurt 
angeordneten Hausſuchungen bei ſocialdemokratiſchen Führern ſcheinen 
den Beweis zu liefern, daß auch die Schließung von acht hieſigen Ar⸗ 
beitervereinigungen, die vor vierzehn Tagen erfolgte, auf einen Wink 
vom Centrum des Reiches her geſchehen iſt. Was ſpeciell die hieſige 
Maßregel betrifft, ſo war ſie, wie die Motive des Beſchluſſes, die vor 
einigen Tagen publicirt wurden, erkennen laſſen, unzweifelhaft verfehlt, 
und dem hat denn auch die Wirkung der Maßregel entſprochen. Statt 
nämlich einen beruhigenden und lähmenden Einfluß auf die hieſige 
ſoeialdemokratiſche Agitation zu üben, hat fie wie ein Funke gewirkt, 
der in ein Pulverfaß geſchleudert wird. Täglich finden Arbeiterver⸗ 
ſammlungen ſtatt, die Tiſchler und Klempner ſind in Maſſe dem neu 
gegründeten Arbeiterbunde beigetreten, andere Fachvereine halten gleich⸗ 
falls Zuſammenkünfte und ein allgemeiner Tiſchlerſtrike zeigt ſich in 
drohender Nähe. Die Regierung aber läßt ſich nicht ſtören und geht 
rüſtig auf dem betretenen Wege fort. Der Redacteur des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Organes, der „Zeitgeiſt“, iſt durch Beſchluß des Appellations⸗ 
gerichtes vor das oberbaieriſche Schwurgericht verwieſen, um ſich wegen 
eines die Münchener Polizeidirection beleidigenden Artikels und wegen 
wiederholter Verletzungen des Vereinsgeſetzes, die er im Verein mit 
ſechs anderen begangen haben ſoll, zu verantworten. Inzwiſchen iſt 
einer der Führer, Schneider Rick, zu 12 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. — Die Detachements⸗Uebungen des baieriſchen Contingents 
haben neben vielen erfreulichen Zeichen von Fortſchritt auch manchen 
tiefgreifenden Mangel zu Tage gefördert. Mehrere höhere Offtzier⸗ 
ſtellen ſind zum Theil mit wenig fähigen Militärs beſetzt, die den heu⸗ 
tigen Anforderungen an taktiſche Leiſtungen nicht mehr zu genügen 
vermögen und in Folge dieſer mangelhaften Oberleitung ergeben ſich 
dann auch Fehler, wie fie der militäriſche Berichterſtatter der „Allg. 
Ztg.“ rügt: Streben nach übergroßer Frontausdehnung, vorſchnelles 
Abziehen aus den Stellungen gegenüber Frontangriffen, Feuern auf 
zu weite Diſtancen, ſowohl von Seiten der Infanterie wie der Ar⸗ 
tillerie. Außerdem unzweckmäßige Anordnungen, wie Berittenmachung 
der Compagniechefs und fundamentale Mängel, wie Unerfahrenheit 
der reitenden Artillerie in der Cavallerietaktik. Ueber ſolche Mängel 
hilft der bloße Eifer und gute Wille der Truppen nicht hinweg. Sehr 
anzuerkennen it Angeſichts dieſer Verhältniſſe die Strenge der Exami⸗ 
natoren, welche bei Fähnrichs⸗Examen wie bei der Prüfung der Aſpiran⸗ 
ten für den einjährig freiwilligen Dienſt unnachſichtlich geübt wird, wie 
die Prüfungs⸗Ergebniſſe der neueſten Zeit beweiſen. — Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Münchener Bevölkerung iſt jetzt faſt ausſchließlich auf die 
Vorbereitungen zum Octoberfeſte gerichtet, und allerdings ſcheint das 
diesjährige Feſt alle ſeine Vorgänger weit in den Schatten ſtellen zu 
ſollen. Beſonders großartig verſpricht die Ausſtellung im Glaspalaſt 
zu werden, wo außer einer Ausftellung von landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräthſchaften, eine Fiſch⸗Ausſtellung, eine Hühner-, 
Tauben⸗, Ziervögel⸗ und Kaninchen⸗Ausſſellung, eine ſolche landwirth⸗ 
ſchaftlicher Producte — die Pfalz wird ihre Weine ausſtellen — und 
endlich eine Darſtellung der Rübenzuckerfabrikation die Schauluſt der 
Feſtgäſte befriedigen werden. Daß nebenher durch Verlooſung und 
durch cereviſiſche und culinariſche Genüſſe für das Spiel und leibliche 
Bedürfniſſe der Beſucher der Austellung Sorge getragen werden wird, 
verſteht ſich nach dem weithin verbreiteten Rufe der Münchener October⸗ 
feſte von ſelbſt. ie 

München, 1. October. [Sämmtliche Mitglieder des Han 
dels vereins, einschließlich der Hypotheken⸗ und Wechſelbank, haben 
eine Vereinbarung getroffen, wonach von heute an zur Erleichterung 


ob nicht d 


— 
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der er aan ln preußische Caſſenanweiſungen bei Wechſetzahlungen 


zuzulaſſen ſin 

Baden-Baden, 1. October. [Geburtstagsfeier.] Geſtern 
Abend fand zu Ehren des Geburtstags der Kaiſerin Militär⸗Concert 
auf der Promenade ſtatt, die Villa Meßmer und das Converſations⸗ 

aus waren illuminirt. 2 

Defterreid. 

Peſt, 1. October. [Die Generalverfammlung] des Vereins 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen hat heute ihre Berathungen be⸗ 
endigt und ſämmtliche noch rückſtändige Commiſſtonsanträge über das 
Vereins⸗Betriebsreglement, über das Güterreglement, über die Fracht⸗ 
zuſchläge und über die Preisvertheilung angenommen. Nachdem noch 
eine neue, aus 25 Mitgliedern beſtehende Commiſſion gewählt und 
wegen Durchführung der Beſchlüſſe über das Vereins⸗Karten⸗Reglement 
mit Inſtruction verſehen worden war, wurde Bremen zum nächſten 

erſammlungsort beſtimmt. 

i Frankreich. 

Paris, 28. Sept. [Zur „Orenoque“-Angelegenheitl läßt 
ſich die „Union“ aus Rom vom 25. berichten: „Im Augenblick, wo 
ich Ihnen dieſe Zeilen ſchreibe, wird der „Orenoque“ bereit fein, die 

her zu lichten. Der heilige Vater wurde officiel benachrichtigt, daß 
dieſes Schiff vor Ende dieſes Monats die Gewäſſer von Givita Vecchia 
verlaſſen werde. Es iſt unnütz, zu ſagen, welchen Unwillen dieſe 
Nachricht in allen clericalen Kreiſen Roms hervorgerufen hat. Man 
fragt ſich mit Trauer, wie der Vertreter Frankreichs beim Vatican 
das ihm von ſeinem Vorgänger (Herrn de Bourgoing) gegebene Bei⸗ 
ſpiel vergeſſen und es wagen konnte, den Auftrag zu übernehmen, 
dem heiligen Vater dieſe Nachricht zu überbringen. Eine Depeſche 
aus Paris meldet, daß Herr Thiers nach Italien abgereiſt iſt. Man 
verſichert, daß er mit einer politiſchen Miſſion von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit betraut iſt (2). Erhielt er dieſe Miſſton von der Regierung des 
Marſchalls Mae Mahon oder ertheilte er ſich dieſelbe ſelbſt? Darüber 
kann ich nichts ſagen. Sicher iſt jedoch, daß Herr Thiers kommt, um 
die Grundlagen zu einem Bündniß zwiſchen Italien und Frankreich 
zu entwerfen. Der „Petit Bourgeois“ (Thiers nannte ſich ſo eines 
Tages in einer ſeiner Reden in der National⸗Verſammlung), der im⸗ 
mer von ſeiner Erfahrung ſpricht, hat alſo auch nichts gelernt. Die 
Erfahrungen ſeiner Reiſe von 1870 haben ihm zu nichts gedient.“ 

[Erſatzwahl.] Am 18. October findet im Pas de Calais eine 
Erſatzwahl für die Nationalverfammlung ſtatt. Der dortige von der 
Regierung protegirte bonapartiſtiſche Candidat, Herr Deliſſe⸗Engrand, 
Malre von Bethune, hat an die Maired des Departements ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem er ſagt, er erkenne ohne Rückhalt das Sep⸗ 
tennium des Marſchalls Mac Mahon an und werde der Nation alle 
ihre Rechte für die Wahl einer endgültigen Regierung vorbehalten. 
Der Pas de Calais iſt ſehr bonapartiſtiſch gefinnt. Als dort vor 
anberhatb Jahren eine Deputirtenwahl ftattfand, ſiegten die Bonapar⸗ 

en gegen die republicaniſchen Candidaten. 

a er Meurthe⸗ und Moſelcanal.] Die Regierung hat ſich 
er ſchloſſen, die Arbeiten des neuen Meurthe und Moſelcanals zu be⸗ 
ſchleunigen. Zwei Pläne haben Ausſicht, die ſich fo zu ſagen einan⸗ 
der ergänzen. Der erſte iſt die Verbindung der Moſel und des 
Rhein⸗Marnecanals mit der Nord⸗ und Oſtſee, vermittelſt der Canali⸗ 
lation der Maas bis zur belgiſchen Grenze, von wo ab die Arbeiten 
durch die belgiſche Regierung fortgeſetzt werden. Der zweite Plan be⸗ 
ſteht in der Verbindung der Maas mit der Saone, vermittelſt Cana⸗ 
liſtrung der oberen Mofel. Wenn dieſe Arbeiten vollendet find, fo 
wird dieſe neue Waſſerſtraße die directeſte Verbindung zwiſchen der 
Nordſee und dem Mittelmeer bilden. 


d panien. 

; St. * . 28. Septbr. Bor Diner 5 Sony 
uz. — Aus elona. — Von der repu an en 
Arm geg Mean schreibt der „K. Br Es iſt er 1 
Spuk in der Gegend, ſeitdem die Rede geht, daß der Pfarrer de 
Santa⸗Cruz hier angekommen iſt. Ich weiß noch Niemanden, der 
ihn geſehen oder geſprochen hätte, aber alle Welt hält ſich überzeugt, 
daß er irgendwo in der Nähe weilt. Sein Verſteck ſoll ſich in Cibour 
befinden, einige Schritte von St. Jean de Luz entfernt. Eine vor: 
nehme franzöſiſche Dame beherbergt ihn und erzählt, er werde nächſtens 
einen Sturm auf Irun leiten, für den 22 Kanonen bereits beſchafft 
ſeien. Dieſe letztere Angabe klingt ſehr mothiſch. Für die franzöſiſche 
Regierung follte aber der blutdürſtige Unmenſch etwas mehr fein 
als ein Mothus. Warum wiſſen die hieſigen Behörden nicht, was 
alle Welt weiß? Dieſen eben fo gefährlichen wie perfönlich feigen 
Sanatiter unſchädlich zu machen, iſt ſchon im Intereſſe der Menſch⸗ 
ichkeit geboten, von allen Neutralitätspflichten abgeſehen. — Die 
Verproviantirung von Pampelona hat die ganze Nord⸗Armee in 
ewegung geſetzt, aber ſie iſt trefflich gelungen. General Laſerna 
hat durch die Bewegung von Logrono auf Loſarcos zu den bei 
Penacerda ſtehenden Carliſten⸗Führer Alvarez umgangen, und iſt, 
nachdem er feinen Zweck erreicht und Dorregaray von der Pampe⸗ 
luner Straße abgelenkt hat, wieder in die Quartiere zurückgekehrt, um 
nicht in die linke Flanke gefaßt zu werden. Moriones aber hat in 
Pampelona nichts weiter zu schaffen, da dieſe Stadt mehr als hinrei⸗ 
chend gegen die Carliſten geſichert iſt. Der Weg von Tafalla bis zur 
Hauptſtadt würde erſt durch Erſtürmung der Poſitionen von Puente 
a Reyna geſichert werden können, und von einem ſolchen Unterneh⸗ 
5 ſteht man einftweilen noch ab. Die Sache iſt alſo ganz nach 
2 unſch abgelaufen. Die Carliſten und Carliſtenfreunde aber fagen: 
doleana it nach Logrono, Moriones nach Tafalla geflüchtet, alſo ein 
3 1 9805 Erfolg, der unſere Truppeu mit Begeiſterung erfüllt, die Re⸗ 
ublikaner aber mit Beſtürzung. 
digen en dent des „Cuartel Real“ ſtellt der republikaniſchen Armee 
Si es Zeugniß aus: „Man jagt, die republikaniſche Armee fei 
oraliſirt und habe kein Verlangen, ſich zu ſchlagen. Aber die Wahr: 

0 ee wenn die Gelegenheit kommt, die republikaniſche Armee 
eine Taz ſchlägt, und dieſe Eigenſchaft, die bei beftimmten Gelegenheiten 
Verbrecher iſt, macht unter den jetzigen Verhältniſſen das Heer zum 
Mal ſchon 155 unwürdig der Gnade unſeres Königs, der tauſend 
pfangen, die f time ausgebreitet hat, um in ihnen ſelbſt die zu em⸗ 
vorgeſtern die e Feinde nennen. — In S. Sebaſtian haben 
die Hände fiel op aten des Königs einen Freiwilligen, der ihnen in 

ne Erbarmen erſchoſſen. 


r of britannien. i 
nung kan keen [Die mit fo lebhafter Span- 
tualismus J] welche bhandlung Gladſtone's über den Ri⸗ 
Octoberheſt ber Conte in dem übermorgen zur Ausgabe kommenden 
hren Weg in die Re. Review“ erſcheint, hat heute ſchon 
Intereſſe an f 55 11 Blätter gefunden, die ſie mit regem 
es Verfaſſers — 111 ie die 9% oder weniger Schärfe die Anſichten 
teilen, Ti ſowohl wie die Art und Meile der Behandlung verur⸗ 
Gladſtone mes“ und „Daily News“ bemerken ziemlich trocken, Herr 
er feine @ babe die eigentliche Hauptfache umgangen, und mäffe, wenn 

andölente überzeugen wolle, ſich erſt dem Punkte zuwenden, 
er Ritualismus als die Aeußerung einer Abweichung von 


So macht man Geſchichte. — Ein J 


den Lehren der anglicaniſchen Kirche zu betrachten ſei. Der „Daily 
Telegraph“, ſonſt Gladſtone's Leiborgan, meint, wenn die Nation aus 
Männern wie Gladſtone zuſammengeſetzt wäre, dann ſei der Ritualis⸗ 
mus nicht gefährlich und Einſchränkungen konnten alsdann wegfallen. 
Wie aber heute die Dinge ſtehen, könne man zwar die Aufrichtigkeit 
und Tiefe des Verfaſſers bewundern, müſſe aber andererſeits mit 
Disraeli froh ſein, daß man eine ſolide alte Geſetzgebung zur Hand 
habe, um zu verhindern, daß wohlmeinende Leute unter dem elaſti⸗ 
ſchen Titel religiöſer Aeſthetik die engliſche Kirche zu romaniſtren ſuchen. 
„Morning Poſt“ hebt als die einzige bemerkenswerthe Stelle der Arbeit 
diejenige hervor, welche über den Uebertritt zum Katholicismus handelt. 
Die conſervativen Blätter ſagen daſſelbe, was ihre liberalen Collegen 
mit Schonung für den Parteiführer ausgeſprochen, in ſchärferen Aus⸗ 
drücken. „Standard“ und „Hour“ finden in der Arbeit nur eine 
Vertheidigungsſchriſt für ungezügelte Freiheit in der äußeren Cultusform. 

[Zur Marine.] Die Experimente, welche ſeit mehreren Wochen 
in Portsmouth mit unterſeeiſchen Minen, die Schießbaumwolle als 
Sprengmaterial enthalten, gegen ein altes Holzſchiff gemacht werden, 
dem man einen doppelten eiſernen Boden eingeſetzt hat, ſind Gegen⸗ 
ſtand eines anonymen Briefwechſels in der „Times“ geweſen. Wäh⸗ 
rend „Vigilants“ ihre Oeffentlichkeit tadelt und die Nützlichkeit der⸗ 
ſelben beſtreitet, da die auswärtigen Seemächte, die im Falle des 


Krieges gegen die übermächtige engliſche Flotte auf die Devenſive be⸗ B 


ſchränkt wären, durch engliſches Geld und engliſche Erfahrungen über 
die Torpedowirkung belehrt würden, hält „Inveſtigator“ dieſe Erfah⸗ 
rungen für die beſten Wegweiſer zur Verbeſſerung der Schiffsbaukunde 
und Mandvertaktik und welſt auf die Liberalität der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung hin, die fremde Offiziere zu ähnlichen Verſuchen zugelaſſen. 
Nach der Behauptung von „Vigilans“ beſäße Frankreich nur 1 Panzer⸗ 
ſchiff mit doppeltem Boden (die Redoutable“) und Rußland ebenfalls 
nur den ſo gebauten Peter den Großen“, während alle neueren briti⸗ 
ſchen Panzerfahrzeuge ſich dieſes Vorthells erfreuen. Von allen übri⸗ 
gen Staaten würde dann Deutſchland allein ein ſolches Schiff, den 
„König Wilhelm“, beſitzen. Die 5 neuen vom Stapel gelaſſenen Schiffe 
der deutſchen Flotte ſind dabei natürlich noch nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Nicht mit Unrecht machte derſelbe Briefſteller darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die neue Klaſſe der ſchnellen britiſchen Dampffregatten ohne 
Panzer („Schah“, „Raleigh“, „Albatroß“ u. ſ. w.) nicht den Vortheil 
eines doppelten Bodens beſitzen. Die letzteren beiden haben übrigens 
nach einer Probereiſe große Mängel der Conſtruction gezeigt. Durch 
theilweiſe Ablöfung ihres kupfernen Bodens find Lecke verurſacht und 
bei der Unterſuchung des Rumpfes hat ſich verdorbenes Holz ſtatt des 
erwarteten Eichenholzes und ſchlechtes Material an Nägeln auf den 
betreffenden Stellen vorgefunden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Ock. Angekommen: Se. Exc. v. Ebeling, k ruſſ. wirkl. 
Staatsrath und Direktor der Finanzkammer, aus Kaliſch. Fremdbl.) 

Die ungewöhnlich heiße Witterung! der letzten Wochen macht 
ſich in ihren Wirkungen in den Gärten und Feldern vielfach bemerkbar. So 
werden z. B. in der Gegend von Grünberg jetzt noch zablreich Nachfrüchte, 
beſonders von Erd⸗ und Himbeeren, geerntet. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.) Der auf der 
Schmiedebrücke Nr. 44 in den „2 Polaken“ wohnhafte Wurſtfabrikant Krani 10 
war beute Vormittag, zwiſchen 7 und 8 Uhr, damit beſchäftigt, das Fleiſ 
eines halben Schweines auf dem Hackklotze zu zerkleinern, wobei er das Un⸗ 
glück hatte, mit ſeinem ſcharfen Schneidemeſſer auszugletten, welches ihm in 
die Weichtheile des Unterleibes eindrang. Der ſchwer Verwundete, ohne ſei⸗ 
nen Geſellen etwas zu 1 ſprang ſofort, ſich die Wunde zuhaltend, nach 
ſeiner Wohnſtube, * er noch die Worte ausrief: „Holt mir einen Arzt, 
ich habe mich in den Lei . worauf er zuſammenbrach und ver⸗ 
ſchied. Die herbeigeholten Aerzte konnten nur noch ſeinen Tod conſtatiren, 
der dadurch herbeigeführt worden war, daß ſich der Bedauernswerthe die 
Hauptpulsader durchſchnitten hatte. 4 N \ 


X. Gr.⸗Glogau, 30. Septbr. [Patriotiſche Gedächtnißfeier. — 
Stadterweiterung.] Heute Vormittag 11 Uhr, am Tage des 63. Ge⸗ 
aeg Ihrer Majeftät der Kaiſerin Auguſta, fand in der bieſigen 
evangel. Garniſonkirche die feierliche Weihe der Gedächtnißtafeln der in den 
Matt 1866 und 1870—71 gefallenen Helden der Poſenſchen Infanterie⸗ 

egimenter Nr. 58 und 59 und des Pionnier⸗Bataillons Nr. 5 ſtatt. An 
den Stufen des Altars waren 3 Tafeln, je einem Regiment reſp. Pionnier⸗ 
Bataillon gewidmet, welche die Namen der Gefallenen enthielten, aufgeſtellt. 
Der Feier wohnten viele Offiziere, Deputationen oben erwähnter Truppen: 
theile, einige Veteranen der Freiheitskriege und ein zahlreiches Auditorium 
bei. Nachdem vom Chore aus die Arie: „Wie ſie ar ſanft ruhn“ von einem 
Männerchore geſungen, ſtimmte die verſammelte Gemeinde das Lied: „Ach 
bleib mit Deiner Gnade“ an, worauf Herr Diviſions⸗Pfarrer Hoſſenfelder die 
Weiherede hielt, welcher er den Text: „Sela find die Todten, die in dem 
Herrn ſterben, u. ſ. w.“ zu Grunde legte. Am Schluſſe derſelben ſprach er 
die Weihe über die neuen Gedachtnißtafeln aus. Die erbauliche Anſprache 
ſowohl, als der feierliche Act ſelbſt bewegten alle Gemüther. Ein Schluß⸗ 
vers endete dieſe würdige Feier. Nach derſelben konnten die Tafeln näher 
in Augenſchein genommen werden. Danach hat das 58. Infanterie⸗Regiment 
im Jabre 1866 verloren: 3 Offiziere, 3 Feldwebel, 4 Sergeanten, 3 Unter⸗ 
offinere und 73 Gemeine; im Kriege 1870—71: 10 Offiziere, 4 Feldwebel, 
4 Sergeanten, 14 Unteroffiziere und 219 Gemeine. Das 59. Inf 


nfanterie⸗ 
Regiment hat 1866 verloren: 2 Offiziere, 1 Feldwebel, 2 Sergeanten, 2 Unter⸗ 
offiziere, 35 Gemeine, und 187971: 7 Offiziere, 2 Feldwebel, 7 Sergeanten, 
14 Unteroffiziere und 99 Gemeine; das Pionnier⸗Bataillon hat 1866 3 Offi⸗ 
ziere und 1 Feldwebel und 1870—71 1 ier, 1 Sergeanten und 13 Pion⸗ 
niere verloren. Mit der längſt erwünſchten Erweiterung bieſiger Stadt 
wird es nun doch endlich Ernſt werden. Die Genehmigung dazu ſoll vor 
einigen Tagen vom ab hierſelbſt eingetroffen ſein. Die Aus⸗ 
führung dürfte nun wohl nicht allzulange auf ſich warten laſſen. 


s. Waldenburg, 30. September. [Zur Waſſernoth. — Feuer. — 
e Während der Waſſermangel, über den jetzt 
in ſo vielen Gegenden der Provinz gellagt wird, meiſt eine Folge der an⸗ 
haltenden Trockenheit iſt, liegen demſelben, ſoweit er die hieſige Stadt be⸗ 
trifft, nach dem Urtheile Sachperſtändiger noch andere Urſachen zum Grunde. 
u denſelben gehört die Entziehung des Waſſers durch den . 


Bahnhof, welcher zur Speiſung der Maſchinen das Waſſer aus dem Hain⸗ 
flüßchen, derſelben Quelle entnimmt, welche auch die ſtädtiſchen Baſſins und 
Brunnen mit Waſſer ſpeiſt. Schon vor Jahren haben dieſerhalb die ſtädti⸗ 
chen Behörden gegen die Verwaltung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn einen 

rozeß anhängig J. gent der bereits vom Kläger in zwei Inſtanzen ge⸗ 
wonnen wurde. Da jedoch der ſeitens der Bahnverwaltung erhobene Wider⸗ 
unc die endgültige al hinausgeſchoben, der Waſſermangel in der 

tadt aber zur wirklichen Waſſernoth geworden iſt, jo hat ſich Bürgermeiſter 
Ludwig veranlaßt geſehen, in vergangener Woche in Breslau an geeigneter 
Stelle über die Waſſer⸗Calamität perſönlich Bericht zu erſtatten. . olge 
deſſen hat eine Commiſſion, mit dem Landrathamtsverweſer Herr v. Mutius 
an der Spitze, die ſtädtiſche Waſſerleitung bis zum Hainflüßchen in Augen⸗ 
ſchein genommen, worauf eine Verlängerung der ke] angeordnet 
worden iſt. Es läßt ſich erwarten, daß der gegen die Ausführung dieſer 
Maßregel erhobene Proteſt umionſt ſein wird. Die bier ſchwebende Waſſer⸗ 
frage iſt eine Exiſtenzfrage. — Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr brach in 
den Wirthſchaftsgebäuden des der Gräfin Reichenbach gehörigen Gutes zu 
Weisſtein Feuer aus, wodurch eine Scheune nebſt einem Theile des darin 
aufbewahrten Getreides in Aſche gelegt wurde. Es wird böswillige Brand: 
ftiftung vermuthet. — Im hieſigen Kreife befinden ſich nach dem zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebrachten Tableau 22 Standesamts⸗Bezirke nebſt 19 Stan⸗ 
desbeamten und 18 Stellvertretern. Der Standesbeamte hieſiger Stadt iſt 
Bürgermeiſter Ludwig, welcher die Aufnahme amtlicher Handlungen in den 
e mit Ausſchluß des Donnerstags, in den Vormittagsſtunden 
von 11—12 Uhr vollzieht. 


8 Striegau, 30. Septbr. I Perſonalien. — Stadtverordneten! 
Sitzung.] Heute verließ uns der Abtheilungs⸗Dirigent des — Ge, 
richts, Kreisgerichtsrath Haenel, um dem Rufe als Appellations⸗ ia, 
Rath nach Magdeburg zu folgen. Kreisgerichts⸗Rath Heer tritt mit 1. No 


— N — D * * e 
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vember er. nach 45jähriger Amtirung in den Ruheſtand. — In letzter Sale 


verordneten⸗Sitzung erfolgte im Auftrage der Königl. Re ng durch den 
Landrath v. Koſchembahr die Verpflichtung und Einführung des auf 6 
Jahre wiedergewählten Beigeordneten Kühnel in ſein Amt. — Für die 
von Frau Gräfin Poninska angeſtrebte Einrichtung einer Kleinkinderſchule 
konnten ſich die ſtädtiſchen Behörden nicht entſcheiden, weil es z. Z. nicht 
nur am Unternehmer, ſondern auch an jedem Anhalt fehlt, in welcher Höhe 
die ohnehin wenig begüterte Commune dadurch belaſtet werden würde. — 
Eine gewerbliche Fortbildungsſchule nach den vom Herrn Cultusminiſter ge⸗ 
rag Vorſchriften, zu deren Unterhaltung allerdings wohl ein e le 
hub in Aus icht geſtellt wird, erſcheint z. Z. für Striegau nicht als 
dürfniß, weshalb deren Errichtung abgelehnt wurde; jedoch fol die zeitherige 
Handwerker⸗Lehrlings⸗Fortbildungsſchule beſtehen bleiben und zu deren He⸗ 


bung ein Ortsſtatut entworfen werden. — Die Nachtwächtergehälter ſind 


| 
J 
| 
i 
a 


vom Neujahr 1875 ab auf 300 Mark pro anno erhöht. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 30. Septbr. [Hohe Lebensmitel⸗ 
preiſe. — Eiſenbahn⸗ Güterverkehr. — Eiſersdorfer Fabrik.) 
Wenn ſich [den jetzt, wo der Arbeiter noch ausreichende Beſchäftigung findet, 
die Diebſtähle ſo auffallend mehren, und die Klagen darüber von Tage zu 
Tage immer größer werden, ſo dürfte die Unfiherbeit des Eigenthums zur 
Zeit des Winters, wo ein großer Theil der Arbeit eingeſtellt werden muß, 
leider noch viel ärger werden. Dieſer Uebelſtand hat hat aber meiſt ſeinen 
Grund in der Theuerung aller Lebensbedürfniſſe. Die größte Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel wird namentlich durch den Verkauf nach dem 
Hohlmaße erzielt, und iſt dies beſonders der Fall bei den Kartoffeln, 
dem Obſte. Der Verkauf nach dem Gewicht würde auch den Verkauf, welcher 
außerhalb der beſtimmten Marktplätze, vor den Thoren u. ſ. w., ſowie vor 

eginn des Marktes ausgeführt wird, — wenn auch nicht ganz unmöglich 
machen, doch mindeſtens ſehr erſchweren. Gegenwärtig wird hier die But⸗ 
ter mit 11 bis 12 Sgr., das Schweinefleiſch mit 7 Sgr., Rindfleiſch 
mit 5 Sgr., Kalbfleiſch mit 4 Sgr., Hammelfleiſch mit 5 Sgr., der 
Speck mit 9 Sgr., das Schweineſelt mit 8 Sgr. pro Pfund und das 
Liter Kartoffeln mit 7% Pf. bezahlt. — Der Güterverkehr auf der Bahn 
Wartha⸗Glatz fängt an ſich immer Bahn zu heben und verſpricht noch ein 
um ſo größerer zu werden, ſobald die Bahn bis zur Landesgrenze ihre Voll⸗ 
endung erreicht Daten wird. Um die am Eichberge bei der dortigen Bahn 
noch vorhandenen Mängel vollſtändig zu beſeitigen, wird mit vollen Kräften 
weiter gearbeitet und ſteht zu erwarten, daß bis zum 1. November c. die 
Strecke Wartha⸗Glatz auch für den Perſonenverkehr eröffnet werden wird. — 
Am 28. d. M. ſtand Termin an zum nothwendigen Verkauf der Eiſersdorfer 
Kunſt⸗Woll⸗Fabrik mit Wollgarn⸗Spinnerei; doch hat ein Zuſchlag nicht er⸗ 
folgen können, weil das dafür abgegebene 3 ebot nur die Höhe bon 
64,100 Thlr. erreicht hat. Der Bau der urſprünglichen Gebäude ſoll allein 
600,000 Thlr. betragen haben. Nun ſind von dem letzten Beſitzer noch 
Bauten in Höhe von 70,000 Thlr. ausgeführt und neue Maſchinen zum 
Preiſe von 140,000 Thlr. angeſchafft worden, Es erſcheint daher auffallend, 
daß trotz der für den Fabrikbetrieb gegenwärtig noch immer ſehr ungünſtigen 
Conjunctur nicht doch wenigſtens ein ſolcher Preis erzielt worden iſt,zder bei 
jeder anderen Verwendung der Fabrik noch immer als ein angemeſſener zu 
erachten geweſen fein würde, da die dabei vorhandene Waſſerkraft jede andere 
Verwendung des großartigen Etabliſſements ermöglichen läßt. 


[Notizen aus der Srovim.] Falkenberg. Der ſchreiht 
man von bier: Gräfin Sophie zu Stolberg, ältefte ” 1 April 
d. J. zu Brauna in Sachſen Arden Grafen Cair oelberg, 
und Schweſter der Frau Gräfin Praſchma auf, ins ft ver⸗ 
gangenen Monat in Köln in das Kloſter der K eum ed Obſer⸗ 
vanz eingetreten. Sie iſt auf dieſe Weiſe den re Lei einigen: ren er⸗ 
kannten Beruf zum Ordensſtande gefolgt, nacht zwei ihrer Sch weſtern 
ſich durch Eintritt in die Genoſſenſchaft der lun ranziscanerſmne n dem 


a I Aue Brad be in nale ben 7 
oſel. Am 29. Sept. wurde in un 4 : iß ſehr ſelt tenes 
Jubiläum gast Herr 7 begiet cen en pe 8 dige 
ubelfeſt als Stadtverordneten⸗Vorſteher 19, an Stadt In Anerl ng 
einer langjährigen, verdienſtvollen Thätigteiiget | demſelden von Se M 
jeſtät dem Kaiſer der Kronen⸗Orden verlieh wmeſchen Orden der König eic de 
Landrath dem Jubilar überreichte. we 
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Breslau, 2 Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 6 Em. HIP. — M. im 
Berlin, 1. October. Nach dem heutigen Geihägz 1 schließen, 
verſpricht der neue Monat nicht ſonderlich viel. Die 7 data oo 
behrt aller und jeder Energie und wenn gerade kein Angebot vorwalta 10 
bleibt doch auch die Kaufluſt zu vermiſſen, oder fie erſtre Pr ſich nur an eins 
zelne Werthe, und zwar nur auf ſolche, für welche beſtin te günftig‘ Nach: 
richten zur Zeit bekannt werden. Die Verhältniſſe des Geoſdmarlte liefern 


en 


7 
9 


5 


Tr 


Stoff zu allerhand Deutungen und Muthmaßungen, und wirker in dieſer 


Hinſicht lähmend auf die Entwickelung größerer Speculations⸗Aypernehmun⸗ 
gen, andererſeits aber verhält ſich das Bripatpubkitumm ‚wieder ſe r reſervirt, 
92 Fa hat daſſelbe die disponibeln Gelder bereits inveſtirt, zum Theil begnügt 
es ſi 
tet nun wieder mit ängſtlicher Sorgfalt auf einen günſtigen Augenblick, um, 
wenn die zuberfichtlichere Strömung ſich anhaltend zeigen wird, fi von Neuem 
zu engagiren. Die h der Preuß. Bank um ein volles 
Proc. erwartet man zum künftigen Montag mit ziemlicher Beſtimmtheit, wenn 
nicht die morgige Aus chufſigweig früher darüber befindet. Der Platz⸗Discont 
normirte ſich zwar noch auf 3% Procent, jedoch trat die Nachfrage nach Geld 
bedeutend gemäßigter auf. Zwei kleinere Inſolvenzerklärungen, die anläß⸗ 
lich der September Liquidation heute bekannt wurden, hatten auf die Stim⸗ 
mung der Börſe keinen Einfluß. Die Speculationspapiere blieben ſämmt⸗ 
lich faſt unbeachtet und war der Verkehr darin zu wenig veränderten Cour⸗ 
ſen ſehr ſchwach. Von den internationalen Werthen waren Oeſterr. Crevit⸗ 
Actien am belebteſten, dieſelben hielten ſich aber ſtets unter den geſtrigen 
Schlußcourſen. Von den localen Speculationseffecten fand nur in Dort⸗ 
munder Union ein reger Umſatz ftatt und beſſerten dieſe Actien auch ibre 
Notiz nicht 9250 unbedeutend. Per Caſſa notiren dieſelben 52%, per ultimo 
51-534 —02%, Disconto-Comm. ſehr till, per Caſſa 190%, per ult. 191 
bis 1% bis 90%, Laurahütte per Caſſa 142%, per ult. 1423127. 
Die Oeſterr. Nebenbahnen waren der Mehrzahl 
er Be a ſich aber im Ganzen als feit: beſonders waren Galizier 
und Oeſterr. Nordweſtbahn feſt, die trotz hoherer Courſe gefragt blieben. 


Ausländiſche Staatsanleihen waren nur in einigen Deviſen begehrt. So 


erfreuten fi) 1860er Looſe und Amerikaner höherer Courſe und lebhaften 


aber auch mit den Erfolgen der jüngſten Hauſſebewegung und erwar⸗ 


e 


nach geſchäftslos, die Stim⸗ 


Umſatzes. Ung. Schatzanw. 1. Emiſſion zeigten ſich ſehr beliebt und gingen zu 


94 in Poſten um. Oeſterr. Renten u. Italiener, ebenſo auch Türken er⸗ 
wieſen ſich eher als matt. Ruſſiſche Werthe ſehr ſtill, nur Lſtr.⸗Anleihen fans 
den nach ihrer geſtrigen Coursreduction leichter Käufer. Preußiſche und 
andere Deutſche Fonds gewinnen wieder mehr Halt und trafen bereits zahl⸗ 
reichere Kaufordres ein. Das Prioritäten⸗Geſchäft let ebenfalls mehr 
Leben, von einheimiſchen Prioritäten zeichneten ſich 4% und 5% Debifen 
aus, jo gingen Bergiſche, Rheiniſche und Oberſchleſiſche in Poſten um. Fer⸗ 
ner waren Theißbahn und em Giſeo bahn beliebt und Dur ⸗Bodenbacher 
III. Em. zu 74—74%. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte zeigte ſich die Stim⸗ 
mung erheblich beſſer, Bergiſche zogen an, Köln⸗Mindener, die niedriger er⸗ 
offnet hatten, gingen ſpäter ebenfalls höher, BORN: behaupteten geſtrige 
Notiz. Leichte Ackien traten zwar weniger in Verkehr, trugen aber im Ganzen 
eine feſte Phyſiognomie, fo behaupteten ſich Rumänen, Schweizer Siekahn, 
Berliner Nordbahn, Oſtpreuß. Südbahn und Berlin⸗Dresdener in großer 
Feſtigkeit. Bankactien waren ftill, im Allgemeinen aber feſt. 
vorzugteren zählen Pr. Bodeneredit, Centralbank für Bauten, Centralbank 
für Induſtrie und Handel, Nordd. Grunderedit zu letztem Courſe gut zu 
laſſen, Meininger underandert. Induſtriepapiere ruhiger, für mehrere Werthe 
war die Detachirung der Dividende⸗Coupons ftörend, jo namentlich für 


Brauerei⸗Actien. Union, Webers ſehr lebhaft. Wechſel matt, nur Holland 


geſucht. (Bank- u. H.⸗Z.) 


Wien, 1. Oetbr. [Die Einnahmen der franzöſ.⸗öſterr. Staats⸗ 
bahn] betrugen vom 24. bis 27. September incl. 405,802 Fl. 5 


Berlin, 1. October. [Productenbericht.] Roggen war au 
recht feſt; die nicht unbeträchtlichen Angebote fanden ſchlant Unterkommen 
und Verkäufer ſetzten durchgehends etwas beſſere Preiſe durch. Loco war 
der Handel ziemlich belebt. — Roggenmehl feſt. — Weizen ſtill und matt; 
die große Kündigung ließ eine Beſſerung der Preiſe nicht aufkommen. — 
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beute 


- 


Zu den Be: 


23 


<= in feiner Ouclitat gef geringe Sorten ſehr ſchwer verkäuflich 
ermine beſonders auf ipätere Sichten feſt und höher. 
im Werthe verändert. 


— Rüböl war wenig 
Spiritus ſtark 1 e ſchießt jedoch nach aber⸗ 


maliger, nicht unbedeutender Entwerthung ſehr feſt. 
eizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 11 


ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — a 
a der, 


en December 61% — 
Thlr. . April⸗Mai 190 190% — 190 RG 
digun 


= air 


orbin. dito — Thlr. bez., 1 56-59 7 Thlr. 
— inländiſcher — Thlr. 
n 484 — 


Thlr. 
ber 


anuar — 
kündigt 8000 Ctnr. 


bez., 
Thlr. ab Bahn bez., pr. ee 604 —60 4 — 
bez., pr. 1 November 60%—60% - 60% Thlr. bez., per 
61½—61 4 Thlr. bez., per December⸗Januar — 
ml. bez. Gekündigt 72,000 
gspreis 60% Thlr. Roggen pro 1000 Kilogr. loco 47 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 48 Y 8 5 0 bez. 
Bahn bez., gern: 
ae — Thlr. N pr. September und 
5 Thlr. bez., pr. N. ee an r 4874 — 
bez., pr. November⸗December 474 —48 , T pr. Decem⸗ 
Thlr. bez, pr. April⸗Mai 144—145— i V c bez. Ge⸗ 
Kündigungspreis 48% Thlr. Gerſte loco 55—66 


Thlr. er Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Rilogr. loco 52—64 Thlr. 
nach Qualität gefordert, 9 — Thr. bez., oſtpreußiſcher 58 —62 Thlr. 


bez., weſtpreußiſcher 58 —62 
pom merſcher, 6065 Thlr. bez., uckermärker — Thlr. 
—57% Thlr. bes Ray > en 53-574 

September — Thlr. 

October⸗November 55% 5 bez. 
ver. Ar April: 5 16416474 Hanf, be 


cher und 
cher 53 — 


17% Bl. bez., mit Faß — Thlr. 
cember Waere Thlr. bez., per Kerl. Mai 505 Rchmk. b 


Juni 60 Rchm 


— Leinöl len 20 u 
7 Thlr. be, pr. 


vember 6% — 


Thlr. bez., neuer ruſſiſcher — Thlr. bez., ſchleſi⸗ 
bez., galizi⸗ 
Thlr. ab Bahn bez., pr. 
N oe 58% —58% Tolr. bez., pr 
Nopember⸗ „December 55 Thlr. bez., 
Gekündigt — Ctur. Kündigungs⸗ 
Erbſen: e 70-76 Thlr. bez., Futterwaare 65 
Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert tuch. 


bez., 


Sack 9½ — 9. lr., Nr. 0 und 194-3 Thlr. — eme 

Nr. O: 84-84 Thlr., Nr. O und 17% —7% Thlr. bez. — e 

Nr. 0 und 1: pr. September, October 7 Thlr. 1877 —15＋ 8 ez, pr. 

October⸗Nopember 7 Thlr. 13% — 14½ Sgr. bez. pr. 1 . er⸗December 

7 Thlr. 10% —11 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 21,78 Rchmk. bez. Gekün⸗ 

0 diet — Clnr. e dach — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: Raps 
— Thlr., Rübſen — 


bir. nach 9 — Rübbi per 100 an 8 1 
bez., 18 ‚September: Detober 18% —18 4 

pr. October⸗November 18% —18½ Thlr. bez., pr. 5 Sy 
pr. Mai⸗ 
be. Ai. 6900 Cinr. Kündigungspreis 18% Thlr. 
Petroleum per 100 Kilogr. incl. Faß loco 

b ac 6%—6% Tblr. bez., pr. e 
—6% Thlr. bez., pr. November: December 7% pr. 


December⸗Januar — Thlr. bez., per April⸗Mai — Thlr. bez. — bk 
3000 Barrels. Kündigungsprels 6%, Thlr. 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco N Faß“ 19 Thlr. bis 18 Thlr. 25 
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bez., ab Speicher — Thlr. — Sgr 
Thlr. 4 Sgr. bis 18 Thlr. EN Sgr. bis 19 Thlr. bez., pr. Qctober⸗ 


bez., „mit Faß“ pr. September⸗Oe⸗ 


— 19 Thlr. 6 Sgr. bis 18 Thlr. 24 Sgr. 5 19 Thlr. 2 Sgr. bez., 


Nopember⸗December 19 Thlr. bis 18 Thlr. 22 
+ April-Mai 58,5—2—5 Rchmk. bez. 


bis 19 Thlr. bez., 


ee 490000 Liter. Kündi⸗ 


gungspreis 19 Thlr. — Sgr. 


Preſſe, die grundlos ſepar 
verlangt Auskunft An ine 
Amtsantritt des 


Rathhaus 


legzteres für unpaheſcein 
die den Sachverhalt “auf, 
Folge ſeparatiſtiſcher Tende den, 
Der Deputirte Bouillerk 
gierungspolitik S Spanien 
er ſei incompetent 
aber ſei nicht ar. 
benachrichtigt wor rde ; f N 
ſchwebende Verband Fe eh dene dich 
vellirt ſoda 
but der Hege 9 dor, fe wolle die olſcrle Wahl ber Candida 


tuen wieder ei führen. 


e Depeſchen. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


N, Sept. Bei der heute ſattgehabten Gewinnzie⸗ 
hur SGuldenlooſe fiel der Haupttreffer von 35,000 Fl. 
auf ont, 10, 0 Fl. fielen auf Nr. 375,123, 5000 Fl. 
ftele “ N. 398, 677 e 2000 Fl. fielen auf die Nrn. 184,996, 

1% 30, 107,667, 398,06 und 283,814, je 1000 Fl. fielen auf 
die u. 184.969, 105,17 70,788, 111,030, 278,260, 209,545, 
06% 875,198, 297,66 382,374, 107,668 und 6670. 

N rſailles, 4. Oclobe Permanenzcommiſſion. Die Linke be⸗ 
frag. ie Regierung wegen er ſtrengen Maßregeln gegen die Nizzaer 


ſülſcher Tendenzen beſchuldigt werde, und 
rſuchung eingeleitet ſei, weil feit dem 
res die franzöſiſche Fahne vom Nizzaer 

Der Juſtizminiſter erwidert: er halte 
und habe nichts gegen eine Unterſuchung, 
kläre. Die Preßmaßregeln ſeien nicht eine 
ſondern der maßloſen Polemik der Preſſe. 


jetzigen M. 
verſchwunden 


gegenüber an. Der Juſtizminiſter erwidert, 
Beantwortung. Der Miniſter des Aeußern 
weil er von der Stellung dieſer Fragen nicht 

Der Unterrichtsminiſter fügt hinzu: über 
Die Linke inter⸗ 
das Verhalten der Regierung bei den Wahlen und 


, 


n ſei. 


Der Juſtizminiſter erklärt, die Regierung re⸗ 


ſpece das Ge'ſetz, die Regierung habe aber das Recht, die Bevölkerung 


aufzuären, 


und derſelben zu ſagen, daß fie regierungsfeindliche Can⸗ 
Als die Linke endlich die Verhaftungen in Mar⸗ 


feille wegen Perigneur zur Sprache brachte, wies Präſident Buffet 
darauf hin, daß eine Diskuſſion über Juſtizacten der Commiſſton nicht 
zuſtehe, und ſchloß die Sitzung. 


London, 1. October. 


Bei der heutigen Verſammlung der Aetio⸗ 


näre der Varng⸗Eiſenbahn machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß 
eine Dividende zu ſeinem Bedauern nicht vertheilt werden könne, was 
möglich geweſen wäre, wenn die Pforte den Reſt der noch geſchuldeten 


Summe bezahlt hätte. 


Die Beſſerung der türkiſchen Finanzverhältniſſe 


laſſe erwarten, daß die Arbeiten für die Vollendung der Varna⸗Bahn 


einen beſſeren Fortgang nehmen würden. 


Der Präſident beantragte 


den Bau einer Bahn von 20 Kilometer Länge, welche die Verbindung 
mit den rumäniſchen Bahnen herſtellen ſoll. In Betreff der von der 


SGeſellſchaft 


bereits früher erhobenen Reclamation über 122,000 Pfd. 


Sterling erklärte der Vorſitzende, daß auf einen günſtigen Erfolg der⸗ 


ſelben ſchwerlich gerechnet werden könne. 


Sollte dieſelbe eingehen, 


würde ſie unter die Actionäre vertheilt werden. — Der Prinz Louis 
Napoleon Aft wieder in Woolwich eingetroffen. 


London, 1. October. 


Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich und 


die Erzherzogin Valerie haben heute die Juſel Wight verlaſſen und die 
Rückreiſe nach dem Continent angetreten. — Wie der „Globe“ hört, 
werden der engliſche Geſandte in Peking und der das engliſche Ge⸗ 
ſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern commandirende Contreadmiral 
aus Anlaß der zwiſchen China und Japan beſtehenden mißlichen Ver⸗ 


unter De 


„ hältniſſe demnächſt in Shanghai zu einer Conferenz zuſammentreten. 
Kopenhagen, 1. Oectbr. 


Hieſige Morgenblätter melden, daß der 
Namen eines Grafen v. Hoya hier eingetroffene Kronprinz 


von Hannover geſtern von dem Prinzen von Wales beſucht worden iſt. 


Kopenhagen, 1. October. 


Gerüchtweiſe verlautet, die Verlobung 


zwiſchen dem Kronprinzen von Hannover und der Princeffin Thyra 
von Dänemark ſtehe nächſtens bevor. 


Wien, 1. October. 


(L. Hirſch 1 a Bureau.) 
Der Präſident der Creditanſtalt Dr. Franz 


Carl a iſt heute 135 am Nervenſchlag geſtorben. 


ien 


N 
5 ge die Sommune ſelbſt ſämmtliche ref 


ien, 1 


wie bereit gemeldet, am 6., 
bar in 4 Raten und zwar ie 20 pCt. am 16. und 2 
am 22. December und 25. Januar. 

dieſelben wie bei der erſten Bunde 


fer dung der Communal-⸗Anleihe 
Die Subſcriptionszeit der neuen Ungar. Anleihe ift, 
7. nnd 8. 217 Cours iſt 89%, uhr 
0. October, je 30 t. 
Zeichenſtellen und dir er ind 

Einlöͤſungstermin der Anleihe zum 


1. October. Bei der 


October. 
October. 


Nennwerthe 5 am 1. Auguſt 1 


Paris, 


bitterung, 


ment geſch 


ges nicht. 


1. Oetbr. In eh Regierungskreiſen herrſcht große Er 

daß die Wahl des Regierungs⸗Candidaten im Mainedeparte: 
eitert iſt. Man verhehlt fid die Wichtigkeit dieſes Vorgan⸗ 
Die legitimiſtiſchen Blätter richten geharniſchte Angriffe 


fragt wegen des Orenoque und der Re-“ 


gegen die Regierung, daß dieſelbe in der Orenoque⸗ Frage nachge⸗ 
Es geht das Gerücht, daß Graf e 


geben hat. 
Nom, 


1. Oetbr. 


hierher kommen und dem Papſt perſoͤnlich für die Heiligſprechung Lud⸗ e 
wig XVI. danken wolle. 


Bayona in Spanien, 30. Septbr. 


Die deutſchen Kanonenboote ] ip bahn 


wurden bei ihrer Einfahrt in den hieſigen Hafen feierlich begrüßt. — 
Die Behörden hatten ausdrücklich Artillerie beordert, welche den Salut 


erwidern ſollte. 


Berliner Börse vom 1. October 1874. 


Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm - Aotlom, 
erdam250FL,] 8 T. 3½ 143% bz Divid, pro] 1872 | 1873 Ef. 

3 do, 2 KH. 3½ 142% bz rem, Mastricht. 1 14 4 3% bz 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4½% 56,20 @ Berg.-Märkische .| 6 3 4 | 89 9700 bs 
Frankf.a.M,100F1, : = 39 — Berlin-Anhalt. 2 16 4 150 oz 
Leipzig 100 Thlr. ‚441 99% G do, Dresden . 5 5 67% bed 
London 1 Let. 3K. 36.22% bz Berlin- Görlitz 3 3 4 87¼/ bz 

Paris 300 Fre. 8 T. 4 | 81% bz Borlin-Hamburg ia is 4 192 920 
botersburgl OSR. 3M. 5% 93 bz Berl, Nordbahn. 5 5 5 | 19 ba 
Warschau 90 125 8 T. “ 5 bz Berl,-Potad, Magd.) 8 4 4 |103 bz 
wien 150 Fl. 8 T. bz Berlin-Stettin . 12 10% 4 151 bag 

do. do. 2 M. 5 25, bz Böhm, Westbahn. 5 5 5 | 92% ba 

8 Vroid. 7% 8 4 nt bz 

ne e 5 5 b 

Fonds- und geld - Course, Oöln- Minden | % 8% 4 185. da | © 
Freiw. Staats- Anleihefälg | — — neue 6 5 5 110% 62 
tasta - Anl. ande ale De Eisonb, | 6 6 6 — — 

do. ons. Dux-BodenbachB.| 5 0 4 | 40 bıB 

do, Wie. . Gal.Carl-Ludw.B.| 7 8% 5 [1114-% bad 
itaatz-Sohuldscheine . 54 92 * » | Halle-Soran-Gub.| 0 9 4 | 35% be 
Präm,-Anleihs v. 18855 3½ 133 bzB Hannover-Altenb 5 0 1287 0 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 102% bz Kascheu-Oderbrg. 5 5 s 68 b 
2 ( Berliner 4% 101%, ba Kronpr.Rudolyhb.| 5 5 5 | 69% b 
3) Pommersche. 3% 8744 bz Ludwizsh.-Bexb, II 9 (4 183% ba 
2) Posensche 4,95 ½ bz Märk.-Posonůãar 0 0 4 | 37 bz 
Z( Schlesische. .. 7 203 851, 8 1 Magdeb,- -Helbozst, 8% |6 4 108 ba 
3 Kur- u. Neurzärk. 18/6 bz Mag deb.-Leipzig 14 4 4 284% bz 
3 Pommersche. .. 4 | 981, bz do, Lit. B. 4 4 4 | 9%, 550 
E Posensche . 4 | 9815 ba@ Mainz-Ludwigah. 11% 9 4 138 ½ bz 
3 Preussische . 28 ½% bz Niederschl,-Märk,| 4 4 4 | 98 520 
7) Wostfäl, u. Abein. 1 | 99 bz Oberschl, A. C. B. 18½ 13% 3½ 171% 50 
( Sächsisch 4 | 98% ba do. B. 13% 13 5 153 6 
A \ Schlesischoe ....4 | 98% 520 do, neue — 6 161 ds 
Badische Priim.-Anl. „14 1126 B Ooster.-kr. St-2..10 %% 4 |190%-1%, ba 
Balerische 400 Anlei bed 1174 6 Osst. Nordwestb,.| 6 5 56 100 bzB 
Völn-Mind,Präsmionscb. % 165 B Osster.südl.8t-B| 1 [3 487% ba 
— — Oatpreuss. Südb. 0 0 4 41 bz 
Kurb, 40 Tblr.-Leose 77 ½ 8 BechteO.-U,-Bain| 6 6 4 120% bz 
Badische 35 FL-Looss 41%, bad Beichouberg-Pard| A} 4 4% 73 4-4½ bah 
Sraunschw. Früm.-Anl. 24 Rheinische „ : . 9% | 9 4 |140%-4 d 
Oldenburger Loose 2 B Loose 42% B Bhein-Nahe-Bahn 305 - 4 Pi ba 
4 % „ ba 
Could“ 027% . 30 10 Pore bn l 2 55 f Ba) 4271 8 
gover. 6 Stargard - Pos % 101% br 
Napoleons 5. fr N Get Bra 92 1 Thüringer 72 4 123 ½% ban 
leaperials 5.1714 & Russ. Bkn. 98 Werschau- Wien ‚110 11“ [4 | 88% dz 
Hypotheken - Gertificate, . eee 
Schles. Bodener. zn —.— Berlin. Nordbahn 6 5 5 bzB 
do. 10 95 @ Breslau Warschan 0 0 8 — 
Küadbr. Oont.- Bor, Or. 4½ 100 % bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 57 0 
Unkünd, do, (1972)/5 102% bad Hannover-Altenb. 5 0 5 | öl bzB 
ga Ban, A au 107% 6 Kohlfurt Falkenb. 5 5 5 | 19 dz 
47% 98 Air Märkisch-Posener 0 0 5 | 70 bad 
ok. Pr. Ba, ord- . 5 102 Magdob.-Halbergt. 3 3% 3½ 767% dz 
do. III. Em. do.ö 101 . do. Lit. C. 5 16 02% ba 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.)d | 994 8 Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 79 bz 
Nyp.Antk. Nord-G. C. B. 5 [101% be Pomm, Centralb. 5 0 fr. 13% bad 
Bomm. Hypoth.- „Briefe 5 105½ dz BechteO.-U.-Bahn 0 6% 15 119½ ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Es 107 bz Rum. (40% Linz.) — 8 8 89% ba 
do, do. II. Em 5 55 B Saal- Kann 5 5 bz 
do. P£.rkslbrm110 101 — 

40.477 0% d. 40 m 100% 94 ‚Bunh- nad. 17 7 7 
Meininger Präm,-Pfdb-|4 [101% 4 AugloDeutsche 4 1 58½ ba 
Osst, Silberpfandbr, . . 5½ 68 Allg. Deut. Hand. 5 4 17% b 
do. Hyp. Crd.-Pfudb- 5 69 @ Ber] - en - 15 fr. 13% bad 
erdb. d. O Eat. Bd.-Or.- Gs. 5 88 b20 Berl, eg 5% 4 | 91% 626 

Süde,Bod,-Cred.-Prab-|ö 103 G Berl, Kassen-Vor. 12 % f 2 
7 8 erl. Handels-Gos. 123 6% 4 128½ bz 
Wiener Silberpfandbriö 714 8 Berl.Lomb.-Bank. I 0 4 33% 8 
Krupp Krupp’schePartial-ObL|5 |100% b Dei Makler ank 11 0 „ 
Ausländische Fonds. Bart wechaterbk 0 % f. 6 
Oeat. Bilberrento. 410 (8% bz Braunschw. Bank | 8% 9 4 1114 ban 
do, Papierrento . .. lau) 65%, bz Bresl, Disc,-Bank 
dv. Lott,-Anl. v. 60 % 1074-8 ba | priedenthaie. 00.110 4 492% 0 
20. Bier Pr. A. |110 8 Bresl, Mandeln-@.| 9 8 4 734. 8 
do. Oredit-Loosss — | Ziehung, Breai.Maklerbank|30 0 4 70 B 
do. ser Loose .„..|— | 9614 bs Bresl. Mkl.-Ver.E. 7 5 488 B 
Ausg. Präm.-Anl. v. 8515 1541, ba Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 0 164% B 
do. do. 18665 11524, bz@ Bresl. Wechslerb. 12 0 129 52 
do. Bod.-Ored,-Pidb..|5 | 90% bz Centralb. E. Genes. 11% 4 | 864% ban 
zuss.-Pol. Schatz- O bl! | 87% bz Bra f Iden 4 
beln. Ptandbr. III. Em. 4 80% @ Hand, 10 4 4 | 83% 620 
Poln, Liaulde -Pfandbr.]4 | 68%, B [Nov. Coburg. Cred.- =K 70 4 480% dad 
amorik. G BEE 188216 1984, 098% h HanzigerPriv.-BE,| 1 4 119 5 
10. p. 188510 floaten [& | Darmst. Oreditbk, 15 10 4 162% ba 
do. a "Anleihe Je 109% ba Darmat, Zettelbk ? 78½ 4 1107% ba 
Französische Rente. 5 | 99% bz Doutsche Bank. .| 8 4 14 | 938 bz 
ital, neue 5% 9 40% 66% bz DeutscheUnionab, 9% ᷓͥ 1 4 847 20 
Ital. Tabak-Oblig. d Diec-Com.-A. 2 14 4 190 % bz 
Kasb-G razer 00 hir. L. 0 864, bad Gendsensch-Duk 10% 3 4 1090 
Rumänische Anleihe. —.— do. junge — 3 1 105% 8 
Türkische Anleihe 5 — bag Gwb. Schustér u. C. 10 0 4 237 ba 
Ung.50/, St,-Eisenb.Anl.|5 bz &oth.@rundered.B| 9 8 4 112 ban 
Schwedische 10 Thlr. 7 8 — — Harb. Nordd.Buk. 13 109% 4 152½ G 
Finnische 10 Thir.-Loose 1214 B do. Vereins-B.113% 10% 4 1124 B 
annovV. 0. 6 | 737, 4 110% bz@ 
Elsenbahn- Prioritäte- Aotlan, 5 Re gr 5. 8 1 | 1% be 
Borg.-Märk, Serio II, 4 Hans — 1 % 0 41566 
do, II. 3 0 0 55 112 80 B Königs 9. 8 0 4 8 
do, Kart 99% bzB Law. B. Kwilecki| 6 0 4 164 
do. Nordbahn 35 102% c [Leip. eh ne 15 94 4 166% ba 
Berlin-Oörlüa 5 103.8 n 405 5 8 4 119 ba 
do. 4 99% B 1 43 3 6—¹⁰ 1 100 B 
eininger 5 1 bz 
Breslau. ereib: kit, B; 1 m 3 MoldauerLds. Bl ‘ 5 4 625 
2 Märnbl. nere 130.2? IB) AS 
Nordd,@Grunder.B. |} 7 105 528 
sand EIER eee e Heike, 
a <o a 

IE 3 A m Ostdeutsche 8 50 4 4 sol be 
Hale-Sorsu-&uben ..|6 | 99% bz e e . 1 . 
Bannorer-Altenboken. 44,974 1 5 Pr.- Wechsel. B. 7% kr. 2 0 

ärkisch-Possner „ e. 
Niederschl. Märkievbe, N 8 2 824 7 10% * 100 1107 ug 
2 
15 5 u 40 —— Pr. Oont.-Bod.-Or.| 9% 9 1. 1427. bz 
Oberschles. 4. 4 “| 94 ee 

u: „ |8 151048 

a0. 0. 4 | 83% ben 

da. 6 4 115% etba@ 

45. 7 1 227 — 

an 8.011074, bad. 

2 „ Klais 

40. oe 476 6 
vol Dies, ee h.) Baugess. 08, Plosauer. 14 4 5% bz@ 

- ker -Bd.All1, 93 4 1345 
Aae 0 0 4 40 bz 
40. Reichs- u0o.-K. 7 483% dz 
“> MARIN ee 2 5 4 333. 
47 8 si 100%, aten Gm G 19 1 . K na 
Ndrachl, Zugb. 8 4 — A 
do, do, .D4 | —— r. Hyp.-Vors.-Act' 164/ 11% 4 130 9 
Ustprouss. e 5 me En Schl. Fouorvers, 17 18 4 197 E 
d e 944 8 Donnersmarkküt,| — 4 | 68%, bzG 
Boalasw, Einenbahn, 43% 99½ br Horn; er 10 6 ‘ 62% — 7 
gran önigs- u. Laur: 142%, b 
Obemnitz-Kometsn . 5 4 53 3 hammer ® wet 165 Ben 
Dux-Bodenbach .. + 6 * Harlenhütte. 2 05 6 4 175% a 
9. U. Emission. . 0 39,7 Miner ra 0 0 8 
r . 384 6 Moritzhütte , 2 
Oel. Carl-Ludw.-Bahn. 6 | 98% bx OSchl.Eisenwerk. 11 o 4 0% B 
o. do. noue. 8 | 96 io ‚dx Bedenhütte ,.. 10 2 4 28 5 
Kuschnu-Oderberg . 8 b Schl. Kohlenwerk. 9 467 ½ bz 
Ung. Nordostbahn. . 6 60% bz@ Schles.Zinkh.-Act.| 8 8 4 105% de 
Ung. Ostbamm. 5 8% dag do. Bt-Er-Act| 8 ff 4% 108 ½ bad 
Lemberg- Sensi 1 - > 13 Dep Tarnowitz, Bergb, 20 is 4 05 5 
9 — 5 8 16 75 Vorwürtahütte , „8 7 448% 
Mährischo Grenzbahn. 0 | 75% B Baltischer Lloyd. 0 0 4 18% & 
Mähr.-Gchl.Oentralbhn, fr. 34½ bz Brest. Bierbrauer.) — 0 4 32½ 0 ex 
Kronpr. Rudolph Bahns | 86%, bz Bresl. E.-Wagenb m 3% 4 81 
Ogeterr.-Fröuzösiache.|3 310 ½ bzB do. ver.Oelfabr, 8 467% 0 

do. do, neues 312½ bzB Hrdm. Spinnerei. 9 7 4 637 5 

do, südl. Pesatsbahnfs 25 1½ bzBj Görlitz. Eisenb,-B.| 0 o 440 

o. neus . 4 201%, bzB Hoflm’sWag.-Fab, 5% 4 | 43 50 

&o. Obligationen. 87% B Schl. Eisenb.-B,|14 5 4 | 78% bi 
Warachau- . IL. 5996 8 Schles.Leineniud. ’ — 4 |9%B 

co. RR 8 98 8 8. Act. Br. (Scholtz) 9 0 fr, | 27 
do. 1b. 6 196% bz dos Herne 2 7 4 * * 
—̃ä — gehl, Tuchfa 0 . % bz 
Bauk-Discont 4 pr. Ot. do Wagenb.-Anst. 9 0 4 1,6 
Lombord-Zinstuce 6 pr. Gt. Schi, Wollw.-Fabr.| 10 0 413% 


* 
N 


rt ETF 


EI, 
Len, 


Elb 
Credit > Actien “) 


a berheſſen 

Ruf. Bodencredit 90%. 1 1872 98 65 Silberrente 68%. Fe guet, 
85%. 1860er Looſe 107. 1864er 890% 87 5 aner Senn 9 91 14 40577. 
Grazer 86. Amerikaner de 1882 98. 10 
Heu der 934%. 91255 a 1 88K. 1 anier Ba Lon 


Br. 


iner Bankverein 91 Bankverein 93%. 1 
Nationalbank 1060. Meining er Bank 106%. Hahn Gfectenbant 1116 . 
=... 93. Sudd. meh Geſellſchaft —. Dee 8914. 1884 I 

oſe —. Rockford 154. ein⸗Nahe⸗Bahn —. Schi — e, um 
al Fe a —. Ungarlooſe —. Köln⸗Minden Boost —. 

8 e Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. a 
oofe —. Baubank —. 

Anfangs matt, in Folge Berliner Courſe 7 aber ſtill. Specula⸗ foft 
tionswerthe feſt, Bahnen eher matt. Geld flüf 69. der 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 26 Franzoſen 334. Lol 3 
barden 152%. ei 

4 975 medio rag per ultim der 

6., 7. und 8. d. Mis. werden 7, Millionen Pian mee bat 

apbend bei den ir Rothſchild und bei der Darmſtädter Ba vor 

= eihnung angelegt fän 
Hamburg, ctober., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe. amburge 

Staa Prümten-Snleihe 109. Silberrente 68%. Oeſterrei revitactieh dr 

225%. dio. 1860er Looſe 108%. Nordweſtzahn 376. anzojen 10% Ha 
Lombarden 326. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 123%. Laut 

ütte 142%, Commerzb. 85%. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche . 151% 0 

R —. Daene Bank 55%. 


Dortmund. Union 52¼. Wiener "union 4 
66 er Ruſſ. Venen. G ihre 


Däniſche Landmannb. —. 
64er Ruſſ. Prämien⸗Anlei e — 


bank — 


Umeritaner de 1882 93%. Kön He St⸗nlen 118 Mein. Genen de 

Stamm ⸗Actien 141. Vergiſch⸗Märkiſche 89. Disconto 4 Ct. —- * i 
amburg, 1. October. dene Weizen loco flau, Rog > 

gen loco ftill, beide 5 an ruhig. Weizen 126pfb. pr. October 1000 seid 


= — o 192 Br., 190 Gd. pr. October⸗Rovember 1000 Kilo netto 192 Br pof 
er Nabember-Detetuber nn 8 netto 192 Br., 190 Gd, fig 


5 on ai 1000 Kilo netto 192 Br., 190 Gd. — Roggen pr. Octobet die 
1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., pr. Oelober Nobember 1000 Kilo Di 
netto 149 Br., 148 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 150 Bre Pi 
149 Gd., pr. April⸗ Mai 1000 Kilo netto 152 4 150 Ar Hafer und den 
en ‚il Rüböl feſt, loco und pr. October 55, Mai pr. A ein 
Pfund — Spiritus ſtill, per Oetober 51, pr. Dalbr. November 50 
Member jecember. 49, per April⸗Mai pr. 100 Liter 100%. 48. — erl 
1 5 „geringer Umſag. 2 Pen feſt, Standard white loco 10, 40 B= erle 
9 # 8 e 10, 35 Gd., pr. November⸗Dechr. 11, 10 8 2 “4 
etter: Sehr © 
Liverpool, 1. October, Vormittags. [Baumwolle.] i 1. 10 
Aal Umſaz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1000 Balle 
amerikani 11. 
land Nobember- December⸗Verſchiffung 7% D ten 
Liverpool, 1. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberich es 
e Ballen, davon für Speculation und Export t 3000 Ball) un 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair 5 5% 1 > 
mibdl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollexah 414, middl. Dhollerah a 
905 Bengal 4%, fair ach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domt 3 
s Sehe, fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Coyp üb 
ian 7 1 
Antwerpen, 1. October. G de e e No N 
finirtes, Type weiß, loco 26% bez. und Br., October 5 . be 
uud Br., pr. . e 27% Br., per November ⸗ december 28 me 
Januar 28 bez, 2874 B eit. un 
Bremen, 1 ! Delober- R etroleum.] a Standard wöil Va 
loco 10 Mk. 50 Pf. bez. Sehr umfangreiches Geſchäft. } 


s Breslau, 2. Oct., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war di 


S Ach im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwächerem Angebot und unvel n 
andes; nee, Qualitäten mehr beachtet, vr. 100 Kilo U 5 
er A 
757.5 bis 7 Thlr., gelber 5% bis 6% sätek, „ feinfte Sorte A fh 
ez 
Roggen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogt, neuer 51% bis 50% Tul 1 


einſte Sorte über Notiz bezahlt. 
f Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. neue 8, bis 3 Thlr., weiße 


51 ni 
bis 6 Thlr. ri 


er mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 545% bis 5% Thlr. Cl 
Leif en lebhaft gefragt, 10 100 5 0 93 25 x Y% Thlr. dit 
Wicken offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% elf 
i matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 25 4 Thlr., blaue 3 bl 
bis 4 
5 890255 gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8% Thlr. de 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 85 
Delſ et gut 1 
alazten 10 Au ae netto = * Sgr., Pi, 
Ser dne. 5 15 — 7 * 0 87.28 8 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 172 7 2 6 
Sommer⸗Rübſen. 7 ? — 7 5 V 
Kapgtuche e IR Der 10 9 5 4 — 
apskuchen ſehr feſt, — 5 per ilogr. 

Leintußen fe anne Gar, per 50 8 An 
Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 I, mittel 
11% —12 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochfeine 144615 Tolr. pr. 50 Kiloge do 
ri e 1 ordinäre 11—12 9 7 wu 3—15 Thlr., feine 165 w 
bis 17½ Thlr., hochfeine 18—19% Th 0 Kilogr. he 

Thymothee ohne Umſatz, I— 10—11 ble pr. 50 Kilogr. be 
Mehl wenig verändert, Pr, 100 1225 unverſteuert Weizen: gen 10% 
bis 10% Thlr., Roggen: ſein 94 10 L 97 9% bis 9% Thlt/ ur 
Roggen⸗Futtermehl 445 Thlr., Wehen y—4% Thlr. K 
—ũ— P.; ———. (—— ͤ —— f 
Tauenzienstr. 22, nimm! 
ZungeE s Clavier-Inst., Uhr Anmeld. en f 
— — eee, ſe 
„Havanna - Cigarren. 0 
Freitag, den 2. Saber Neu ein⸗ a Mille 1624, 18, 20, 25 30 bis 40 Tb. 
ftubirt: „Der Templer und die Manilla-Cigarren, & Mille 20 ring i 
> . Große unn c. d. Di 55 Echte Cuba-Cigarren in Ori 50 
in 3 A pon . Marne kom Packeten zu 250 St., à Mille 20 T 
: ar 150 
Sonnabend, den 3. October. Jen Havanna Ausschus 
a wurgericht. 9 hau: Orig.-Kisten 500 St. & Mille us 0 
5 ie in 5 Akten von Hermann 2 


Rollenportorico, à Pfd. 7 Sgr 
Bei Entnahme von 500 St. Cigar 
Ein anſtändig möbl. Zimmer ad. 10 Pfd. Tabak Ering 


A 
Sers W l. 2 A. Gonschlor, "Ara? > 


Erste Niederlage 
echt Aſtrachaner Caviar 


verſendet in Gebinden jeder beliebigen Größe à % Kilo Bo. Gebd. 1 Y% 
[13321 Jurasky in Myslowitz. 


Reelles r Knoöchenmehl, 


Gehalt 24-3 % Sic 9-11 % Li. Ahesphorfäure, a Kap 


Breslau ken zur fofortigen Lieferung bei 
duard erlins> Breslal 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. S | \ 


(H. 22976) Albrechtsſtraße 9. 
t 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Deich in den, 3 


arinasblätter, a Pid. 18 =: 


